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Hopgen - flusgabe.
Jur russtschen Finanzlage.

Seit einiger Zeit widmen sich Paul Rahrbach und
die „Preußischen Jahrbücher " mit intensivster Bcharr-
tichkeit der Aufgabe, die Kreditunwürdigkeit Rußlands
unter dem Witteschen Finanzsystein nachzuweisen. Dieser
Feldzug, der anfangs nicht sonderlich beachtet worden
ist, zieht neuerdings immer stärker die Auftnerksamkeit
ans sich. Paul Rohrbach hat eine Art von Zentralstelle
geschaffen, bei der alles zusammenläuft, was sich nur
irgend als Unterstützung der Meinung von der Bedenk¬
lichkeit der wirtschaftspolitischen Zustände des Zaren¬
reichs darstellen kann. Seine Aufsätze und diejenigen
der sonstigen Sachkenner bilden seit Monaten eine
ständige Rubrik in den „Preußischen Jahrbüchern ". Dem
Beobachter kann es zunächst selbstverständlichirur ob¬
liegen, von diesen Vorgängen Notiz zu nehmen. Die
behandelten Dinge sind zum Teil so schwierig, und die
Prüfung des beigebrachten Materials erfordert eine so
gründliche Kenntnis der materiellen wie politischen Vor¬
aussetzungen, auf denen dies Material beruht, daß es
leichtfertig wäre, hier für oder wider zu urteilen . Im
jüngsten Heft der „Preußischen Jahrbücher " beruft sich
Paul Rohrbach auf russische Fachmänner, vor allem auf
Migulin , dessen Zeugnis ihm wichtig dafür erscheint,
„wie sich in Rußland nicht nur die Stimmen der unab¬
hängigen Publizistik, nicht nür kritische Köpfe im Ressort
des Finanzministeriums selbst, sondern vor allen Dingen
auch die nationalökonomische Wissenschaft in ihren ersten
Vertretern gegen das System Witte erhebt." Rohrbach
wünscht ferner fcstgestellt zu wissen, daß sich auch an
maßgebenden Stellen in Deutschland neuerdings das
Urteil regt . Er führt ein großes süddeutsches Blatt
als Genossen ein im Kampfe für die Wahrheit, „das
die Frage , ob Rußland seinen Staatshaushalt ohne
fortgesetzte neue Anleihen aufrechtzuerhalten ini stände
sei, nicht anders als mit einem runden Nein beantworten
kann". Sit wiederholen: Es soll nicht abschließend
Stellung zu diesen weittragenden Problemen genommen
werden, aber erfahren und wissen muß man, welche
Vorwürfe gegen das System Witte geschleudert werden,
und so sei aus dem letzten Aufsatz Rohrbachs hier einiges
wiedergegeben. Wenn man die sämtlichen russischen
Budgets seit 1892 durchgeht, so kommt, sagt Rohrbach,
in ihnen das Wort „Anleihe" "überhaupt nicht vor ! An
der Stelle , wo die Differenz zwischen der Gesamtsumme
der budgetmäßig spezifizierten ordentlichen und außer¬
ordentlichen Einnahmen und Ausgaben des Etats klafft,
wird der Ausgleich regelmäßig durch Einsetzung der
Worte „aus dem freien Barbestände der Reichsrentei"
nebst irgend einer stattlichen Ziffer dahinter hergestellt.
In den finanzministeriellen Kommentaren zu den Budgets
ist dann allerdings gelegentlich mich von Anleihen die
Rede, aber in der Regel nur von solckmi, die mehrere
Jahre zurückliegen und von denen überdies garnicht
f. M i ■, ii _ . . i »— - ÜÜLLLJLE1LJ- >

Feuilleton.
Pie FWaymMellimg der Unndjener KeMon.

(Eigener Bericht .)
München, 10. März.

„Mir sau mir und schreib'« uns — uns !" Der
höchste Ausspruch des Selbstbewutztseins, der mir momen¬
tan einsällt. Der Streit mit der Berliner Taute kam
eben recht, um einmal die junge Kraft zu zeigen. Daher
fehlen die alten Kämpen — und neue treten auf den
Plan . Aber wehe, wehe, wehe — wenn ich auf dies Ende
sehe, d. h. in ganz gemeiner Prosa , viel ist nicht da, aber
wenig genug. Der Katalog weist über dreihundert
Nummern aus, und von diesen dreihundert würde man
% ganz gern entbehren. Dieser Katalog hat mir auch
verraten , daß volle neunzehn (19!) Maldamen vertreten
sind. Ich habe das nachgczählt, weil eigentümlicher¬
weise, die ganze Ausstellung so einen femininen Charakter
trägt. Es ist etwas Weichliches, Mattes , Unfertiges,
Suchendes in all den neuen Sachen. So wenig, die den
sicheren Strich , das Selbstbewnßtsein des Könnens,
zeigen. Da tritt uns im ersten Saal Adolfo Levier
entgegen, der uns sein „Frl . Nichte" en face , en profil
frisch nach der Natur vorsührt . Es ist nur gut, daß im
nächsten Saal Rudolf N i ss l mit seinem prachtvoll
nuancierten „Biergarten " sich einstellt. Da ist Leben
und Freude drin . Dieser behagliche Somwertag ver¬
setzt uns sofort in eine solche Stimmung , daß wir gefaßt
und mit ruhiger Würde dem Kommenden entgegenschauen.
Das nächste, was auffällt , ist von einer Dame, Edda
v. Wedel —, eine Porträtstudie (Nr . 246). Schade,
daß die müde Farbenharmonie die Freude an der wirk¬
lich guten Leistung etwas trübt . E. Stern  schwelgt in
einem unmöglichen Farbenkonglomerat , „Metzgerei", das
-er aber später mit seiner „Wäscherin", einer keck und
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klar wird, wozu sie denn bei der glänzenden Finanzlage
nötig gewesen sind. Schlügt man dann in der Reihe
der Budgets , sagen wir drei Jahre weiter, so erfährt
man zu seinen! Erstaunen, daß in eben jencin Jahre,
wo es anscheinend nur „freie Barbestände" und ähnliche
gute Dinge gab, gewaltige Summen im Auslande ge¬
liehen worden sind, ohne daß davon in dem betreffenden
Budget etwas verlautete . Das Wittesche Kunststück be¬
steht also darin , das Geld längere Zeit vorher zu borgen,
es mit den durch absichtlich niedrige Veranschlagung der
crdenllichen Einnahmen erzielten Überschüssen des
Ordinariums zusammenznwersen, und das Ganze daim

unterschiedslos als . „freien Barbestand" erscheinen zu
lassen, aus bem  scheinbar als aus einem unergründlichen
Reservoir geschöpft werden kann. Rohrbach schließt:
„Was kann in den Ohren eines Finanzmannes ver¬
lockender klingen, als daß der russische Finanzminister
jetzt berichten kann, er habe in den ersten elf Monaten
des Jahres 1902 bei seinen ordentlichen Einnahmen
einen Überschuß von nicht weniger als 85 Millionen
Rubel über den Voranschlag erzielt? Man denke,
85 Millionen Rubel Überschuß in einein Jahre , wo alle
anderen europäischen Finanzminister mit Defizits abge¬
schlossen Haben! In Wahrheit liegt nichts vor als das
seit Jahren mit großer kaufmännischer Klugheit geübte
Kunststück der Kreditverbesserung, daß die Einnahmen
zu niedrig veranschlagt worden sind, um nachher dem
erstaunten Publikum die Überschüsse präsentieren zu

famos hingeworfenen Hellichtstudie, vollauf wieder sühnt.
Lucy Pellin g - Hall  gibt einige Pastelle aus ihrer
Heimat Cornwall , wovon ein guter Bauernhof am meisten
interessiert . Daß der Witz von den Malweibern , von
denen die einen heiraten wollen, die anderen auch kein
Talent haben, nicht vergessen wird , beweisen einzelne
sehr nette Sachen, die an Waschweichlichkcitnichts zu
wünschen übrig lassen. Ich will nicht sagen, daß diese
Damen gerade heiraten wollen —! Ach, du lieber
E. Hegenbart,  o heiliger Sch ramm - Zittau,
ihr befindet euch gerade nicht in erlauchter Gesellschaft.
Meister Hegenbart gibt verschiedene liebevoll und dabei
doch souverän genialte Tierbilder („Ziegen", „Pferde",
„Vor dem Stall "), vor denen man ebenso gern ein Weil¬
chen verbringt wie vor R . Schramm-Zittaus „Hühner
im Schatten", ein sehr kühn und weitsichtig gegebenes
Farbenstück. Sein zweites „Nach dem Regen" fußt etwas
zu sehr ans dem eigenen Namen. Keller - Reut¬
lingen  hat bei seinen Bildern auch nicht gerade eine
glückliche Hand bewiesen. Der „Herbst" läßt sehr kalt,
und ist infolgedessen sehr naturgetreu . Sonst gefüllt
O . Graf  mit etwas unsicher, aber überlegt und fein
ausgeführten „Birken ", Fr . Hell,  der fünf Landschaften
vorbringt , die auf die Zukunft vertrösten, M. Hagen,
der in „Fernsicht" eine sehr schöne, schwere Wald¬
stimmung liefert, und endlich Karl Bauer  mit einem
„Herrenbildnis ". Der letztere hat außerdem zwei Litho¬
graphier« gesandt. Da liegt ja vor allem seine Virtuosi¬
tät, siehe „Goethe", „Nietzsche", „Schiller" — und
„George". Eduard M u n ch hat sich in der Graphik zu
Gast geladen. Eine lange Reihe Radierungen beweisen
die tolle Phantasie des Norwegers . Am besten ist „Der
Tag danach", ein Mädel , halbentkleidet, liegt ans dem
Bett , daneben die Chamvagnerflasche — comprenez!
Marie Hoogendyk (im Haag) bringt das Porträt
I a n T o o r o p s , des Ansstellungslöwen . Jan Toorop
ist ein vielseitiger, aber kein eigener. Er besitzt eine be-
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können. Und dies Kunststück madit sich besonders effekt¬
voll für diesnial , weil der Regen chm zu Hilfe gekommen
ist und durch eine ausnahmsweise gute Ernte den in»
Gegensatz jum übrigen Europa unerwartet günstige!»
Abschluß bewirkt hat. Goldwährung , Eisenbahnen,
Industrie , alles hak Herr v. Witte möglich gemacht und
geschasst — aber mit fremden Kapitalien , und dis
Zinsen, die dafür Jahr nms Jahr ans Ausland zu
zahlen sind, übersteigen die zahlenmäßig zu berechnenden
Finanzkräfte des russischen Volkes in so ungeheurem
Maße, daß keine Vudgetkünste den wahren Zustand noch
lange werden verschleiern können.

Don der letzten Wahlstalistik.
Überall im Reiche rüstet man sich bereits zur bevor«

sichenden Wahlkampagne und erwägt die Chancen dev
einzelnen Parteien sowohl, wie der Kandidaten . Als!
Maßstab zur Beurteilung dient, wo nicht gerade Nach¬
wahlen in letzter Zeit stattgefunden haben, allein di«
Statistik der lchten Reichstagswahl, die bekanntlich iw
Jahre 1898 stattfand.

Eine anschauliche Übersicht, in welchem Zahlenver¬
hältnis die Stimmen auf Vertreter der einzelnen Parteien
gefallen sind, gibt unsere beistehende graphische Dar¬
stellung. In derselben ist jede der zahllosen deutschen
Parteien durch je eine, in ein Rechteck eingezeichnete Figur
vertreten, und die Größe dieser einzelnen Rechtecke ent¬
spricht der Anzahl der aus Kandidaten der betreffenden

wnndernswerte Technik, aber keine hohe Phantasie . Wo
er dies erzwingen will, tritt Bizarrerie ein — z. B . in
„Sänger der Zeit", einer Farbenzeichnung in Linien,
impression. Als Karikatur betrachtet, ist bas Ding ganz
gelungen, aber bei der stilvollen Linienimpression liegt
eine Arbeit drin , die an Besserem besser angewendelj
wäre . Und dabei soll's nicht mal Karikatur sein. Seine
Bleistiftzeichnungen sind famos. Eine Sicherheit in»
Strich , bei allem Sichgehenlassen, die den Meister des
Porträts verrät . Die paar Reliefs , in weiß und getönt,
sind technische Fertigkeiten . Daß er in einer Radierung
den unvermeidlichen Ausstellungsstefanschorsch bringt,
liegt wohl hauptsächlich am Teppichweber des Lebens.
Toorops Hauptarbeit ist Pointillistenleinwand . Das best«
ist das Porträt Dr . T . Hier wirkt Freilicht mit dev
Kinetoskopmalerei, der Punkticrarbeit , zusammen, uu»
die Technik und Kunst des Malers erkennen zu lassen.
Aber dieses Bild begründet zugleich die Meinung , daß
die hier ausgestellten Werke kaum das beste sind, waS
Toorop geschaffen. Und die anderen Holländer des
Tooropbundes ? — Ja , nun — da ist B a n G v g h , der
mehr kurios als originell mit seinen Farbenhaufen wirkt,
von denen „Regenstimmung" und „Der grüne Weinstock"
auf äußerste Fernbetrachtung Anspruch machen, um als
ganz gut zu erscheinen. Ferner Jan B o e r m a n n,
der ein wirklich duftiges „Roscn"-Aquarcll lieferte, und
Ed. K a r s c n mit einem müden und glatten „Zuiüersee".

Müde ist wirklich der Stempel , der der ganzen Aus¬
stellung ausgeprägt ist. Nochmals: es packt nichts — „e8
hemmt nichts den flüchtigen Fuß " — man kann mit drei
— vier Ah's und Oh's die ganzen Säle abmachen.
Warum ? — Das liegt nicht daran , daß Berlin fehlt, wirk¬
lich nicht, sondern ganz einfach, — weil zu viel da ist.
Man sucht, sucht, sucht und findet man Gutes , so stört dag
Folgende den ganzen Eindruck. Es steckt ja in den meisten
dieser Werke eine Arbeit und ein Fleiß , eine Hoffnungs.
freudigkeit und eine Kampfeslust, die helle Freude be.

Wahlstimmmföß. Welfen Zamte Baus'rnb Polen JntäeiK.
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Partei bei der letzten Wahl entfallenen gültigen Wahl-
stiminen.

Bon den damals 1898 im ganzen 11 441 094 Wahl¬
berechtigten im Reiche haben nur 7 762 693 ihr Wahlrecht
durch Abgabe gültiger Stimmen ausgeübi , was noch
nicht ganz 68 % , also nur etwas über zwei Drittel aus-
macht. Dabei lveisen die Sozialdemokraten, der bayrische
Bauernbund und der Bund der Landwirte die bei weitem
stärkste Stimmenzahl pro gewählten Abgeordneten auf.
Tie nachstehende Tabelle gibt eine Aufstellung, aus der
die Gesamtstimmzahlender einzelnen Partei , die Anzahl
der gewählten Abgeordnetenund die auf einen Abgeord-
neten im Durchschnitt entfallene Stimmenzahl her¬
vorgehen.

Partei Stimmen Abg.
Ausl  Abg.
entfielen

Sozialdemokraten. 2 107 076 56
Stimmen

87 626
Zentrum . . 1 465 139 110 13 228
Nattonalliberale. 971 302 47 20 666
Konservative. 859 222 54 15 911
Freisinnige Volkspartei . . . 658 814 29 19 252
Deutsche Reichspartei . . . . 348 642 23 14 941
Antisemiten . 284 250 10 28 425
Polen. 244 128 14 17 487
Freisinnige Vereinigung . . . 195 682 12 16 807
Andere Parteien . 143 658 14 10 261
Bayerischer Bauernbund . . . 140 804 4 87 676
Bund der Landwirte . . 110 389 3 36 796
Süddeutsche Bolkspartei . . . 108 528 8 13 566
Elsässer. 107 415 8 13 427
Welfen . 94 359 9 10 484
Dänen . 15 439 1 15 489

Deutsches Deich.
Die Hamburger und die Titclfrage.

Der Hamburger Senat hatte bei der Bürgerschaft
beantragt , den Bauinspektoren den Titel „Bau -Rat " zu
verleihen. Gelegentlich der Beratung dieses Antrages
m der Bürgerschaft kam es zu einer lebhaften Debatte
über das Titel- und Ordenswesen. Bor elf Jahren ist
es, so wird der „Franks. Ztg." aus Hamburg geschrieben,
wegen anderer Titelverleihungen, die beabsichfigt waren.
Zwischen Senat und Bürgerschaft zu einem ernsten
Konflikt gekommen, weil die Bürgerschaft mit Zähigkeit
an Hamburgs Tradition festhielt, keine Titel zu verleihen.
Inzwischen ist das Prinzip aber doch durchbrochen
worden. Am 4. d. hat die Bürgerschaft den Titulatur-
Anträgen des Senats jedoch wieder eirergischen Wider¬
stand entgegengesetzt. Der Vertreter der Linken gab
die Erklärung ab, seine Fraktion werde alle weiteren
Anträge auf Titelverleihungen ablehnen, weil das Titel-
und Ordenswesen nicht dem hamburgischen Empfinden
entspreche. Es habe sich gezeigt, daß der Verkehr des
Publikums mit den Beamten zum Schaden des ersteren
erschwert werde, sobald die Beamten klingende Titel
führten . In Hamburg dürfe es in dieser Beziehung
fiicht so weit kommen wie in Preußen , wo z. B . ein
Kgl. Baurat nur noch Leute empfange, die den „Reserve¬
leutnant " auf ihrer Visitenkarte aufweisen könnten.
(Welch seltsame Übertreibung. D. R .) Man sei glück¬
licherweise in Hamburg immer noch der Meinung , daß
Titel und Orden nicht genügten, das Ansehen einzelner
Personen zu heben. Der Hamburger stehe auf dem
Standpunkt , daß des Mannes Ansehen nur durch per¬
sönliche Tüchtigkeit und Ehrenhaftigkeit verbürgt sei.
Von anderer Seite wurde darauf hingewiesen, das
preußische Titelwesen zwinge Hamburg , seinen Beamten
aus praktischen Gründen Titel zu verleihen. Man
komme einfach ohne Titel im Verkehr mit den Nachbar¬
staaten nicht mehr aus . Es trete oft der Fall ein, daß
hamburgische Beamte als Staatskommissare mit preu-
tzischen Beamten zu konferieren hätten, und da hätten
sich Gründe zu der Befürchtung ergeben, daß die mit
stolzen Titeln gesegneten Staatskommissare des großen

reiten können, weil sie „Zukunft" versprechen. Aber
Zeit wird 's . Und auf diese„Zukunft" und die paar alten,
rühmlichen Namen die ganze Ausstellung zu fundie¬
ren - ?! Sollte die Furcht, schlecht abzuschneiden, nicht
die Mutter der Leitungsmtlde (schön gesagt!) gewesen
sein? Möchte die nächste Ausstellung mehr bringen —
aber auch weniger. Das Geschäft dürfte doch gut werden.
Ich habe schon sieben Engländer gesehen.

F r z. K a i b e l.

Aus Kunst und Leben.
* Klopstocks Gedächtnis. Die „Münchener Jugend"

veröffentlicht zu diesem Gedenktage folgende Verse:
Als ich Jüngling noch war , schenkte mein Großpapa
feierlichen Gesichts einst zum Geburtstag ein

GrüngehestctesBuch mir:
Klopstocks herrlichen Sang Messias!

.Werter Enkel", so sprach er mit Ergriffenheit:
Nimm dies Buch in Empsang. Selbiges sollte wohl

' Niemals fehlen in einem
Deutschen, besseren Bücherschränke!

Auch mein Vater bekam einstens vom Vater es
Und hat's jahrelang treu gleich einem Talisman

Pietätvoll bewahrt sich,
Nie versetzt und auch nie verliehen!"

Feuchte Rührung im Blick»ahm ich das teure Buch,
Wies ihm gleich im Regal an einen stillen Platz

Neben Haller und Wieland,
Gottscheds. Cato" und Bodmers Werken.

Als ich heute nun las, baß ein Jahrhundert bald,
Seit uns Klopstock verließ, wieder vergangen sei,

Holt' ich sorgsam das Buch mir,
Staubt ' cs ab dann und sprach voll Rührung:

„Weiter geb' ich Dich treu einst meinem ält 'sten Sohn
Daß er seinerseits auch Dich seinem Sohn vermacht,

Wie ich selbst Dich bekommen:
Jungfräulich und unaufgeschnttten !"

Aber dem großen Mann, stammend ans Quedlinburg,
Weih' ich heute mein Glas perlenden Moselweins,

Daß er oftmals erlebe
Seinen hundertsten Todestag noch!

Nachbarstaates die titeüosen hainburgischcn Staats-
kcmmissare „nicht für voll" ansähen. Die große Mehr-
heit der Bürgerschaft stellte sich aber auf den vernünftigen
Standpunkt , daß Hamburg eine solche zarte Rücksicht
auf die Eitelkeit und die Titelschmerzen irgend welcher
Beamten in- und außerhalb Hamburgs mchr zu nehmen
habe, und lehnte den Senatsaritrag auf neue Titel -Ver¬
leihungen ab.

Zum Fall Henslcr
wirft die liberale „Augsburger Wend -Zeitung " die
Frage auf, wie es wohl in den Anstalten zugehen mag,
in denen niedriger gestellte Volksgenossen untergebracht
sind, wenn solche Zustände schon möglich sind in einem
Institut , das zur Versorgung der Tochter höherer Be¬
amter bestimmt ist. Das Blatt schließt seine Betrachtungen
zu dem Fall Heusler mit der vielsagenden Bemerkung:
Die Stimmung in allen Schichten der Bevölkerung ist
infolge von Vorgängen der verschiedensten Art ohnehin
lebhaft bewegt und unheimlich gehäufte peinliche Gescheh-
nisse haben einen Pessimismus erzeugt, von dessen Um¬
fang mmr sich vielleicht nicht allenthalben eine richtige
Vorstelluilg nlacht. Auch die „Münch. Neuesten Nachr."
sagen, die unbegreifliche Gleichgültigkeit des Staats¬
ministeriums des Jilnern verdiene den allerschärfsten
Tadel . — Zwar sucht sich das bayerische Ministerium
des Innern gegen den Vorwurf zu verteidigen, daß es
den Mißständen im Stift nicht früher genügende Auf¬
merksamkeit geschenkt hätte und aus der amtlichen Ver¬
öffentlichung, die zwar sehr lang , aber durchaus nicht
überzeugend ist, geht hervor, daß das Ministerium von
den häßlichen Vorgängen im Maximilians -Stift sehr
wohl unterrichtet war und auch mehrfache Verwarnungen
erließ, aber es mußte erst ein Giftmordversuch und ein
gerichtliches Eingreifen stattfinden, ehe dieser eine Mitz-
stand zur Beseitigung kam.

#
* Heer und Marine . Die Budgetkommission des

Reichstags beriet den Abschnitt des Marine -Etats
„Schiffsbauten und Neuarmierung " und nahm eine von
Müller -Fulda beantragte Resolution an , der Reichstag
wolle beschließen, den Reichskanzler zu ersuchen, dahin
zu wirken, daß bei Vergebung von Marinelieferungen
ein gesunder Wettbewerb, nötigenfalls unter Heran¬
ziehung ausländischer Fabrikate , stattfinde. Titel 4 bis
28 werden bewilligt. Titel 24, Bau eines Flußkanonen¬
bootes (460 000 Mk.) und Titel 23, Bau eines Vermes¬
sungsschiffes (500 000 Mk.) werden gestrichen. Titel 26,
2 000 000 Mk. als erste Rate zur Grundreparatur und
bauliche Verbesserungen der Kreuzer „Kaiserin Augusta"
und „Irene " wird in einen Doppeltitel 26 und 26a ver¬
wandelt . Für die beiden Schiffe wird je eine Rate von
600 000 Mk. bewilligt.

* Eine Dankadresse deutscher Tierärzte . Dem lang¬
jährigen Abgeordneten Geheimen Sanitätsrat Dr . Ende¬
mann (nat .-lib.), der in Rücksicht auf sein Alter weder
für das Abgeordnetenhaus noch für den Reichstag bei
den bevorstehenden Wahlen wieder kandidieren will,
haben die deutschen Tierärzte eine Dankadresse in einer
künstlerisch ausgestatteten Mappe überreicht. Die Dank¬
adresse, die ein Zeichen für die außerordentliche Dank¬
barkeit ist, die die Tierärzte Endemann für sein parla¬
mentarisches Eintreten zu Gunsten der Förderung des
Abiturientenexamens für die Tierärzte zollen, hat fol¬
genden Wortlaut : „Hochgeehrter Herr Geheimratl Die
deutschen Tierärzte stehen tiefbewegt an dem seit Jahr¬
zehnten erstrebten Ziel ! Die für die Tiermedizin ver¬
langte Ausbildung ist endlich zur Vollkommenheit ge¬
langt . Sie , hochverehrter Herr Geheimrat , können als
Mediziner und langjähriger Freund der Tierärzte be¬
urteilen , was dies für uns bedeutet. Mit freundlichster
Dankbarkeit erkennen die deutschen Tierärzte an , daß
Sie als Arzt ein warmes Herz für sie gehabt haben und
schon seit Jahren für unser Streben eingctreten sind.
Ihnen ist es bcschieden gewesen, die letzte und schwerste
Entscheidung durch Ihr Eintreten im preußischen Land¬
tage mit herbeizuführen. Die deutschen Tierärzte sind

* Wiesbadener Konservatorium für Musik D̂irektor: Arthur
Michaelis.) Der am vergangenen Dienstag im Saale des Konser¬
vatoriums veranstaltete II . Kammermusik - Abend  gab
den Schülern und Schülerinnen der Ober- und Künstlcrklasse Ge¬
legenheit, ihr musikalisches Können auch auf dem schwierigen Ge¬
biet der Kammermusik in vollem Maße zu betätigen. Erbsfnet
wurde der Abend mit der F-dur - Sonate für Klavier und Violine
von Grieg, welche durch Fräulein E. Passavant und Miß E. Har-
court eine höchst korrekte und sehr stimmungsvolle Wiedergabe
fand. Das darauf folgende Trio in O-dur für Klavier , Violine
und Cello von Beethoven, vorgetragen von Miß M. Kirkebride,
Herrn R. Biehn und Herrn Alfred Michaelis, ließ ein ganz vor¬
zügliches Ensemble erkennen und überzeugte die Zuhörer , daß die
Ansführenden den Geist der Komposition richtig erfaßt harten,
so baß die Schönheiten dieses prächtigen Trios sowohl durch die
Vergeistigung wie durch die vollendete technische Behandlung der
Instrumente in das hellste Licht gerückt wurden. Der noch in sehr
jugendlichem Alter stehende Geiger Hans Michaelis zeigte als
Primgeiger in dem 8 -dur - Streichquartett von Haydn seine starke
musikalische Begabung und führte das Werk im Verein mit seinen
älteren Bruder , dem vortrefflichen Cellisten, und feinen Mit¬
schülern Herrn R. Biehn und Fräulein V. v. Roeder in ausgc
zcichneter Weise durch. Von ganz reizender Klangwirkung war
das Adagio aus dem Preis -Quartett von Bungert , in welcheui
Fräulein I . Haemmerle den Klavierpart in feinfühligster Weise
interpretierte. Mit der schwierigsten Aufgabe des Abends ivar
Frau E. Fischer betraut, welche sich mit den besten Schülern der
Anstalt vereint hatte, um das grandiose Fs -dnr - Quintett von
Schumann zu Gehör zu bringen. Die Ausführung war eine
vollendete und gereicht dem Institut zur größten Ehre. Das
wohlgeschulte Konservatorium-Orchester unter Leitung des Herrn
Direktors Arthur Michaelis erfreute die begeisterte Zuhörerschaft
durch den Vortrag von Menuett und Rondo aus der Serenade
„Eine kleine Nachtmusik" für Streichorchestervon Mozart, und
brachte den so wohlgelungenen Abend in würdigster Weise zum
Abschluß. Das sehr zahlreich erschienene Publikum dankte allen
Mitwirkenden durch warme Beisallsbezeugungen.

* Uber zwei Jubiläumsgeschcnke des Papstes sendet
der römische Mitarbeiter der „Köln. Ztg." folgende aus¬
führlichere Mitteilungen : Das Triregnum,  die drei¬
fache päpstliche Krone, wurde Leo XIII . von einem inter¬
nationalen Comits unter Mitwirkung aller italienischen
Bischöfe gestiftet. Ein solches Triregnum besteht aus
vier zu einer Einheit verbundenen Teilen : der eiför¬
migen Tiara und den drei auf ihr als Grundlage auf¬
gesetzten Kronen. Die drei Kronen dieses neuesten Tri-
regnums sind schmale Goldreifen, deren Zacken in Blu¬
men mit Ranken und kreuzartigen Blättern stilisiert sind,'
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eins in dem Gefühl der grüßten Verehrung und Dank,
barkeit für Sie , und als ihre Vertretung hat der deutsche
Vetertnärrat auf seiner Plenarversammlung in München
beschlossen, den unauslöschlichen Dank der deutschen Tier,
ärzte hiermit feierlich zu bekunden, (gez.) Professor Dr.
Esser, Geheimer Medizinalrat , Vorsitzender des deutschen
Veterinärrats . Dr . Schmaltz, Professor in Berlin
Schriftführer ."

Aus Stadl und Land.
Wiesbaden,  13 . März.

— Schießübungen. Die Unteroffizierschule in Biev.
rich hält in der Zeit vom 17. bis einschließlich 21. und
vom 24. bis einschließlich 28. März 1903, sowie vom 12.
bis einschließlich 16. und am 19. und 20. Mai 1903, vor.
mittags von 8(4 bis nachmittags 1(4 Uhr im Bodenwage,
tale bei Frauen stein Schießübungen mit scharfen Patrv.
nen ab. Das gefährdete Gelände wird durch Sicherheits.
posten abgesperrt. Den Stcherheitsposten ist unweiger.
lich Folge zu leisten.

— Für Landwirte. Das Kgl. Landratsamt des
Landkreises Wiesbaden macht den kreiseingesessenen
Landwirten bezw. deren Vereinen , Genossenschaften rc.
bekannt, daß das Proviantamt zu Frankfurt a. M.»
Bockenheim nur noch Roggen und Hafer in diesem und
nächsten Monate kauft, die Ankäuse von Heu und Stroh
dagegen — bis nach der neuen Ernte — geschlossen hat,
und daß Angebote von Roggen und Hafer bis spätestens
10. April er. erwünscht wären.

uc . Der helle Sonnenschein in den kommenden Früh,
lingstagen verleitet nur zu leicht, sich, bevor noch dia
Bäume mit Laub bedeckt sind, auf Bänken oder gar auf
Steinen niederzulassen, um den Aufenthalt draußen an.
genehm zu verlängern . Namentlich sind es Dienstboten
oder Erziehungsgehülfinnen des Hauses, welche, viel,
leicht selber ermüdet, auch wohl etwas zur Bequemlichkeit
geneigt, sich mit den Kindern niedersetzen. Das Sitzen
im Freien , sei es, wo es sei, ob auf dem Balkon, im
Garten oder im Wäldchen, muß allezeit mit besonderer
Vorsicht verbunden sein. Und gerade in der Frühlings¬
zeit, wo der Erdboden die vom Winterfrost darin zurück¬
gehaltene Feuchtigkeit noch nicht von sich gegeben hat und
beständig ausdünstet, ist die größte Vorsicht geboten. Die
Eltern mögen den Kindern und deren Begleitern immer
wieder und recht eindringlich die Lehre einschärfen, sich
nicht frühzeitig im Freien niederzulassen. Vor allem
aber sei es völlig ausgeschlossen, daß Kinder, welche sich
soeben beim Spiel warm gelaufen haben, die erste beste,
schnell zu erreichende Bank zum Ruhesitz erwählen . Nur
völlig unkundige Erwachsene, in deren Begleitung die
ruhebedürftigen Kinder sich befinden, können ein solches
Verhalten billigen oder gar unterstützen. Der Verstän¬
dige weiß nur zu wohl, was ein solch erhitztes Kind für
seine Gesundheit, ja oft für sein Leben riskiert , und tritt
deshalb sofort und energisch mit dem Machtspruch eint
„Nicht sitzen!" Eine langsamere Gangart , die man er¬
hitzte Kinder sodann einschlagen läßt, wobei sie natürlich
sich keines Kleidungsstückesentledigen dürfen, bildet die
beste Abhülfe, wo es Erholung nach dem Spiel mit mehr
oder minder schneller Bewegung gilt, und ferner ein
langsamer Rückweg nach Hause. Hier angekommen,
werde auch ein rasches Ausziehen der Oberklcider nur
in völlig zugfreien, am besten geschlossenen Räumen ge¬
duldet, nicht etwa am offenen Fenster . Derartige Un¬
vorsichtigkeiten̂brachten oftmals schon schwere Leiden her¬
vor , und auch erwachsene Personen trugen infolge von
Erkältungen Krankheiten der Atmungsorgane oder der
Augen davon und hatten solche Unbedachtsamkeit oft mit
Siechtum oder frühzeitigem Tode zu büßen.

— Zur Stellenlosigkeit im Kaufmannsstande. In
welcher gewissenlosen Weise die herrschende Stellen¬
losigkeit unter den Kaufleuten ausgenutzt wird , hatten
wir in letzter Zeit verschiedentlichfestzustellen die Ge-
legenheit. Zwei Fälle , welche charakteristisch für die Not
der kaufmännisch Angestellten sind, seien nachstehend an¬
gegeben. Ein etwa 30-jähriger , bilanzsicherer Kaufmann

sie tragen Umschriften, die die dreifache Herrschaft des
Papstes charakterisieren,- seine Vaterschaft über alle
Fürsten der Erde, seine Sendung als oberster Hirte der
christlichen Herde und seine Stellung als Stellvertreter
Gottes auf Erden . Die Unterlage, die eigentliche Tiara,
hätte auch aus Gold sein sollen, mußte aber, da das Ge¬
wicht von 1 Kilogramm nicht überschritten werden durfte,
aus dünnem Silberblech gefertigt werden. In dem Felde
zwischen den ersten beiden Kronen erheben sich sechs
Olivenzweige, die bis in das dritte Feld aufsteigen. Zwi¬
schen ihnen sind im ersten Felde sechs Medaillons ange¬
bracht, drei mit einer Weihinschrift, drei mit den Bild¬
nissen des heiligen Petrus , Pius IX . und Leos XIII .,
den drei Inhabern des heiligen Stuhles , die das 25. Re¬
gierungsjahr erreichten! im zweiten eine Medaille mit
dem Bilde des Heilandes, eine andere mit dem des
Kreuzes. Auf der Spitze erhebt sich die Weltkugel mit
dem Kreuze. — Die kunstvolle Farne fische Uhr  ist
ein Geschenk des Grafen von Caserta,' sie war 1745 von
dem Mathematiker Bernhard Facini zu Piacenza für
die Farnese , Herzöge von Parma , angefertigt worden
und danach in den Besitz der neapolitanischenBourbonen
gekommen. Die Uhr soll auf kleinem Raume die haupt¬
sächlichsten Erscheinungen des Sonnensystems zeigen, wie
sie im Verlauf der Tage, Wochen, Monate und Jahre sich
öarstellen, zugleich mit der scheinbaren Drehung des
Himmelsgewölbes. Das Zifferblatt trägt viele konzen¬
trische Kreise. Die Peripherie ist in vier Quadranten '
geteilt, jeder von diesen wieder in 90 Grade. Der erste
Kreis ist von der Mittagslinie in zwei Hälften geteilt,
deren jede in 12 Stunden und Bruchteile von Stunden
geteilt ist. Dieser Kreis ist vergoldet, steht fest und gibt
die astronomische Zeit an . Der zweite folgende Kreis ist
versilbert, beweglich, ebenfalls in Stunden und Bruch¬
teile geteilt und zeigt die Tag- und Nachtzeit nacy italie¬
nischem Brauch an . Der dritte , vergoldete Ring enthält
die Sternbilder des Tierkreises ! er dreht u i; jähr¬
lichem Umlauf, in Nachahmung der scheinbaren Bewegung
der Himmelskugel um die Sonne . Der folgende KreiS
stellt die beiden scheinbaren Bewegungen der Sonne dar.
die tägliche von Osten nach Westen und die jährliche im
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bewarb sich kürzlich um einen Buchhalterposten, bei wel¬
chem unbedingt selbständiges Arbeiten verlangt wurde,
so dast er eine große Verantwortung übernehmen mußte.
Man bot ihm einen äußersten Gehalt von 100 Mk. monat¬
lich, eine Summe , für welche sich eine Bureaugehilftn
oder Maschtnenschrciberin eben zur Arbeit bequemt. Der
Kaufmann war glücklicherweise in der Lage, auf die An¬
nahme der Stelle verzichten zu können. Nicht in gleich
guten Verhältnissen befand sich ein Familienvater , der,
ebenfalls ein tüchtiger und perfekter Buchhalter, seine
Fähigkeiten mit guten Zeugnissen belegen konnte; ihn
zwang die Not, in einem großen Geschäfte eine Buch-
haltcrstellc für den Hungerlohn von monatlich 00 Mk.
annehmen zu müssen, während in demselben Geschäfte
junge, kaum mehr als 20 Jahre zählende, unverheiratete
Techniker einen Gehalt von 170—180 Mk. pro Monat
bezogen. Bei solch ungerechter Besoldung einer Ver¬
trauensstellung kann man sich allerdings nicht wundern,
wenn die Prinzipale hier und da einen Mißgriff tun
und ihr Verhalten einen Schnitt ins eigene Fleisch be¬
deutet.

— Fernsprechverkehr. Nach einer neuerdings er¬
gangenen Verfügung des Reichs-Postamts rechnet im
Fernsprechverkehr die Zeit von 7V2 bis 8 Uhr vormittags
im Winter — d. i. vom 1. Oktober bis 81. März — als
Nachtzeit. Hiernach wird vom 15. März ab für jedes
in der vorcrivähnten Zeit im Ortsverkehr geführte ein¬
fache Gespräch 20 Pf . erhoben, einerlei , ob der Teil¬
nehmer die Bausch- oder Grundgebühr entrichtet.

— Die Körpergröße und die Jahreszeiten . Ein aus¬
ländischer Statistiker will auf Grund von Material , das
er in Europa wie in den Vereinigten Staaten gesammelt
hat, herausgebracht haben, daß die Jahreszeiten und
sogar die Monate der Geburt mit der künftigen Körper¬
größe der Individuen in Zusammenhang stehen. Was
die Knaben anbetrifft , so sind diejenigen, die im
November das Licht der Welt erblicken, im allgemeinen
die kleinsten; im Gegensatz dazu werden die im Monat
Juli geborenen für gewöhnlich die größten . Im Durch¬
schnitt erreichen auch die Kinder , die während des
Herbstes und Winters zur Welt gekommen sind, nicht die
Größe derjenigen , die während der beiden anderen
Jahreszeiten geboren sind. Bei dem weiblichen Geschlecht
steht die Sache etwas anders . Die größten Frauen sind
gewöhnlich im Monat August geboren, die kleinsten im
Monat Januar . Frühling und Winter scheinen für die
Evatöchter die Jahreszeiten zu sein, in denen sich die
kleinsten Figuren ergeben, während die im Herbst ge¬
borenen bestimmt zu sein scheinen, mindestens ziemlich
groß zu werden.

— Polizeilich gesperrt für den Fährverkehr wurden die Mittel¬
sahrbahn der B i e b r i che r st r a tze zwischen der Fischerstraßc
„nd Möhringstraße zwecks Nenpflasterung, die (Höben  st r a ß c
von der Dreiweiden- bis zur Werücrstraße und die H e l l m u n d-
str a ß e von der Wellritz- bis zur Emserstraße zwecks Herstellung
von Wasser- und Gasleitungen und die W a l l u f e r st r a tze
zwischen Kaiser-Friedrich-Ring und Erbacherstratzezwecks Neu-
vflasterung.

— „Tagblatt -Sammlungen . Dem „Tagblatt"-Verlag gingen
zu: Für die Drillinge  einer armen hiesigen Familie : 5 Mk.
von Leo H., 1.50 Mk. von v. Sp.

Vereins -Nachrichten.
* 90 000 Mitglieder besitzt zur Zeit die „Allgemeine

Kranken - und Sterbekasse der Metall-
, rbeiier ", Sitz Hamburg (E. H. 29). Seit 3 Jahren besitzt
»enannte Kasse eine Filiale in hiesiger Stadt und ist den Arbeitern
Gelegenheit gegeben, sich gegen Krankheit und Sterbefall zu ver-
'ichcrn. Bevollmächtigter ist Herr Georg Mußaucr, Wiesbaden.
ßiethen-Ring 2.

* „D. u. O. A l p e n v e r e i u". Wie aus der Anzeige vom
letzten Freitag ersichtlich war , ist der „Herrenabend" auf Samstag,
>en 14., also morgen, verlegt. Von einem gemeinsamen Essen
st diesmal Abstand genommen worden. Dahingegen wird cs an
Nahrung für Geist und Gemüt nicht fehlen. Vorträge aller Art
jnd von bewährten Kräften zugesagt worden. Das Zusammensein
iudet im „Nonnenhof" (Damcnsaals statt, 84/s Mir, und wird sich
«oraussichtlich reger Beteiligung zu erfreuen haben.

* Das „Veteranen - und Landwehr - Corps
Wiesbaden"  veranstaltet am Sonntag , den 16. d. M., bei jeder
Witterung, von nachmittags 4 Uhr, eine Familienfeier mit Tanz
m Saale der Restauration „Zum Jägerhaus ", Schiersteinerstraße.

Tierkreis. Er ist mit einem Mechanismus versehen, der
sie wirkliche Zeit in die mittlere und umgekehrt verwan¬
delt, zur Herstellung der Zeitgleichung. Konzentrisch mit
dem der Sonne bewegt sich das Zifferblatt , das die Be¬
wegungen des Mondes darstellt. Hier sieht
man die scheinbare tägliche Bewegung des
Mondes um die Erde, außerdem seine Be¬
wegung im Epicyklns , die verschiedenen Phasen der auf¬
einanderfolgenden Umläufe und die entsprechenden
Mondbilöer . Ebenso liest man hier den Winkelabstand
zwischen Mond und Sonne ; verschiedene geometrische
Figuren , Dreieck, Quadrat , regelmäßiges Sechseck, zeigen
in , daß der Mond beim Zusammentreffen mit ihnen zur
Sonne einen Winkel von entsprechend 120, 90 und 60
Grad bilde. Der mittelste Kreis endlich ist in 12 Stunden
geteilt, mit zwei Zeigern , die spanische Zeit angebcnd,
versehen und teilt die Bewegung dem ganzen Mechanis¬
mus mit. Das geschmackvolle Gehäuse aus geschnitztem
Ebenholz und Kristall trägt zwei Silberschildchenmit der
Widmung des Geschenkgebers.

* Ein neuer Vorstoß der Zensur . Das deutsche Volk,
so man das der Dichter und Denker zu nennen pflegt,
ist noch lange nicht genug bevormundet. Man muß ihm,
besonders so weit es sich mit literarischem und künstleri¬
schem„Spielzeug " beschäftigt, noch schärfer auf die kind¬
lichen Finger sehen. Deshalb ist die Berliner Zensur¬
behörde entschlossen, in Zukunft die Aufführung von
verbotenen oder der Zensur nicht eingereichten Werken
auch vor Vereinen nicht mehr zuzulassen.
Damit ist die Grundlage , auf die vor 13 Jahren die
Freie Bühne gestellt wurde und die bisher auch die Basis
für die freien Volksbühnen gebildet hat, beseitigt. Der
„Goethe-Bund " muß sich als erster mit dieser neugeschaf¬
fenen Lage absinden. Er kann als Verein die angekün¬
digte Aufführung von Heyses „Maria von Magdala"
nicht veranstalten und muß einfach eine Aufführung oder
eine Art Probe vor geladenen Gästen des Lessingtheaters
in die Wege leiten. Das alte und bisher respektierte
Recht auf zensurfreie Vereinsausführungen wird der
„Goethe-Bund " inzwischen im Verwaltungsprozetz-Ver-
jahren in Anspruch nehmen. — Der Herr Zensur-Vor-

N. Biebrich. 12. März . Der Magistrat  hat in seiner
gestrigen Sitzung unter anderem das Baugesuch des Herrn Jakob
Franz , betreffend die Errichtung eines Wohngebäudesaus seinem
Grundstück, Ecke der Mainzer- und Wilhelmstraßc, und das Bau-
gcsuch der Herren Schneider und Schmidt, betreffend Errichtung
einer Trockenhalle auf ihrem Grundstück an der Dotzheimerstratze,
und zwar ersteres Gesuch unter besonderen Bedingungen, auf Ge¬
nehmigung begutachtet. — Zur Vergebung gelangten die Pslaster-
arbeiten der oberen Rheinstraße an den Pflastermeistcr Herrn
Peter Fläschncr zu Eltville und die Lieferung des dazu not¬
wendigen Sandes an den Unternehmer Herrn Jakob Sauer aus
Grund der eingereichten Offerten.

oo.  Sonnenberg , 11. März . Frau Jak . Hubert  Wwe . hat
wegen vorgerücktenAlters ihr Warengeschäft, tm Hause Ecke der
Wiesbadener- und Adolfstratze belegen, an ihren Sohn , Herrn
W. Hubert, käuflich abgetreten. Die Übernahme erfolgt zum
1. April. — Herr TünchermeistcrWiefenborn  verkaufte fein
neucrbauteS Haus Wiesbadenerstratze34 für die Summe von
49 000 Mk. an einen Herrn aus Wiesbaden. — Das Hofgarten¬
terrain wurde dieser Tage vermessen und als Baugelände par-
zelliert. — Der Antrag aus der Mitte der Gemeindevertretung,
die „F e t e r a b e n d stu n d e" im Wirtsgewcrbe ganz aiifzu-
ycl-cn, resp. doch wenigstens auf 12 Uhr nachts zu verlängern,wurde angenommen.

s'?j Flörsheim a. M., 11. März. Herr Gastwirt Adam Hart-
mann, Inhaber der Filiale der AschaffenburgerBicrbrauerei-
gescllschmt, hat sein in der Hauptstraße gelegenes Anwesen, das
Gasthaus „Zur Eintracht", au Herrn BautechnikerWillibald Beck
aus Dortmund für die Summe von 62 000  Mk . verkauft. Das
Wirtschaftsinventar ist im Kaufpreis miteinbegriffen. Der Käufer
wird sein neues Besitztum am 16. April antrcten . — Der hiesige
Vrrschußverein, E. G., hält seine diesjährige ordentliche General-
veriammlung Sonntag , den 29. d. M., nachmittags 4 Uhr, im
Saale „Zum Hirsch" ab.

A Kassel, 11. März . Die landwirtschaftliche Berufsgenossen-
schasi für die Provinz Hessen-Nassau und das Fürstentum Waldeck
nahm die Vorlage des Provinzialausschusses, betr. die Errichtung
einer landwirtschaftlichen Haftpflicht - Ver-
s i chc r u n g s a n sta l t, an. Die Satzungen wurden nach ein¬
gehender Beratung angenommen und der Vorstand beauftragt,
die erforderlichen Schritte zur Genehmigung der Anstalt zu tun.

* Ans der Umgebung. In N e u e n h a i n i . T . ist die Er¬
richtung eines Denkmals für die dortigen Teilnehmer an dem
Feldzuge von 1870/71  geplant . Die Enthüllungsfeier wurde auf
den 7. Juni er. (Sonntag nach Pfingstens festgesetzt.

Auf der Chaussee nach H e tzl o ch ist eine Anzahl veredelter
Kirschbäume, der Gemeinde gehörend, abgebrochen worden.

In Mainz  gelang es, in der Person eines flüchtigen
Arbcitssoldateu namens Lauer einen Einbrecher zu verhaften, der
seit Monaten die Stadt unsicher macht und sich an etwa 20 Ein¬
brüchen in der letzten Zeit beteiligt hat.

Der Neubau eines königlichen Hoftheaters in K a ss e l scheint
greifbare Gestalt zu gewinnen, da dem Vernehmen nach in nächster
Zeit eine Konferenz von Vertretern der beteiligten Ministerien
über die Theaterneubaufrage dort stattfindet.
, Herr Dekan Wttzmann in K e t t e n b a ch, welcher ungefähr

36 Jahre lang die SchulinspcktionKcttenbach verwaltet hat, ist
zum 1. April von diesen Geschäften entbunden worden. Er er¬
hielt den königlichen Kronenorden 3. Klasse. Die Schulinspektiou
übernimmt Herr Pfarrer Or . Seibert in Panrod.

An Stelle des mit dem 1. April in den Ruhestand tretenden
Pfarrers Aßmann wurde dessen Sohn , Herr W. Atzmann, zur
Zeit Pfarrer in G r e » z h a u s e n, zum Seelsorger der evan¬
gelischen Gemeinde in Cronbcrg  gewählt.

In Vilbel  wurde in der Kiesgrube der Frau Freudenberg
dieser Tage ein viereckiger Steinsarg, worin sich drei Tonurnen
und Münzen befanden, ausgegraben. Der Sarg war mit einem
gewölbten Deckel verschlossen. Der Fund stammt vermutlich aus
Römerzeiten.

Ein eigenartiges Mißgeschick hat den Neubau der evan¬
gelischen Kirche in Bad Orb,  die im Juni d. I . eingcweiht
weiden sollte, betroffen. Der Bau ist bereits soweit gefördert,
datz der Turm gedeckt ist und die aus Apolda eingetroffenen
Glocken aufgehüngt werden sollten. Dabei zeigte es sich, daß der
Turm schief steht. Derselbe mutz deshalb wieder abgebrochen und
von neuem aufgebaut werden.

Der 19-jährige und der 15-jährige G. von Höhr,  welche be¬
schuldigt waren, 10 Pfennigstücke nachgemacht und das nachgemachte
Geld als echtes in den Verkehr gebracht zu haben, sind vom
Schwurgerichtin Neuwied freigcsprochen worden.

Am 31. März feiern die Eheleute W. Jeuck und Margarete,
gcb. Hosmann, in Lahr (Westerwald ) das Fest der goldenen
Hcchzeit. _ __

Gerichtsfaal.
d . Wiesbaden, 12. Mürz . (Schwurgericht .)

Vorsitzender: Herr Landgerichtsdirektor Born;  Bei¬
sitzer: Herr Landgcrichtsrat Dr . Schlteben  und Herr
Assessor Dr . Hesse;  Vertreter der Kgl. Staatsanwalt¬
schaft: Herr Staatsanwalt Dr . Beckers;  Verteidiger:
Herr Rechtsanwalt Dr . S t u l z - Frankfurt a. M .; Pro¬
tokollführer: Herr Referendar v. Reißwitz. — Heute

wund wird schon einen Weg finden, um auch eine Auf¬
führung vor geladenen Gästen zu verhindern . Eine Auf¬
führung der „Maria von Magdala " soll offenbar um
jeden Preis unmöglich gemacht werden. Sic volo , sic
jubeo!

* Ein großer Fund vorgeschichtlicher Gerste wurde
unlängst bei Pegau nächst Leipzig gemacht, wo schon häufig
prähistorische Funde gehoben worden waren . Die treff¬
lich erhaltenen Körner sehen schwarz aus und die Unter¬
suchungen damit in der LandwirtschaftlichenLehranstalt
zu Pegau haben ergeben, datz man es mit „mumifizierter"
Gerste zu tun hat, die durch die im Humus vorhandenen
Säuren so weit verwandelt war , daß sie durch starken
Fingcrdruck wohl zerrieben werden konnte, daß aber die
starken Hüllspelzen die Form der Körner beibehalten
hatten. Die Gerste unterscheidet sich von unserer heu¬
tigen Frucht in ziemlich auffälliger Weise; sie ist im
ganzen kleiner als diese und namentlich von einer selt¬
samen Ungleichheit in der Größe der einzelnen Körner.
Nach den bisherigen Untersuchungen Dr . Buschaus, de:
sich bisher am ausführlichsten mit vorgeschichtlicher
Botanik beschäftigt hat, ist die Gerste nächst dem Weizen
die älteste Kulturpflanze in unseren Breiten und schon
in der jüngeren Steinzeit , danach mit Ubcrspringung der
Bronzezeit , auch in den slawischen Ringwällen nachgc-
wiesen worden . Aus einem solchen slawischen Ringwall
dürfte auch dieser Fund , der von einer sogenannten Herd¬
stelle von umfänglicher trichterförmiger Gestalt genommen
wurde , entstammen.

* Das Museum des Milliardärs . Pierpont Morgans
Beschluß, neben seinem New-Aorker Hause ein Museum
zu errichten, das seine in den letzten zwanzig Jahren ge¬
sammelten Kunstschätzc ausnehmen soll, während sie jetzt
über die Hauptstädte der ganzen Welt verteilt sind, hat in
englischen und amerikanischen Kunstkreisen das größte
Interesse erregt . Man schätzt, daß Pierpont Morgen
sich seine Kunstsammlungen bereits über dreizehn
Millionen Mark  hat kosten lassen. Viele von den
bedeutenden Kunstsammlungen, die in den letzten Jahren
unter den Hammer gekommen sind, hat Morgan ange¬
kauft, und dazu kommen noch einzelne Stücke, wie die

hat sich der einzige Postbeamte der gegenwärtigen Sch-wur.
gerichtssession zu verantworten . Der 1881 zu Höchst ge¬
borene, unverheiratete und nicht vorbestrafte frühere
Postassistent Karl S t u d e r von Höchsta. M . steht unter
der Anklage, am 21. Juni 1902 einen Einschreibebrief,
der als Inhalt einen Hundertmarkschein enthielt, unter¬
schlagen und in Beziehung hierauf die zur Kontrolle der
Eingänge und Ausgänge dienenden Bücher gefälscht zu
haben. Der Angeklagte ist im September 1897 als Post-
gehilfe bei der Post eingetreten; nach verschiedenen Orts-
wechsclungen, die ihn auch mit unseren Nachbarorten
Schierstein und Dotzheim in Berührung brachten, kam er
am 0. April 1902 zum dritten Male an das Höchster Post¬
amt, immer noch als Postgehilfe. Im Juli desselben
Jahres legte er seine Assistentenprüfung ab und am
11. Oktober wurde er nach Rödelheim versetzt. In Höchst
hatte er von April 1902 ab zunächst ein Tagegeld von
3 Mk. 25 Pf ., später hingegen nur 2 Mk. 25 Pf . Er sagt
aber, daß er damit sehr gut ausgekommen wäre , denn er
habe bei seinen in guten Verhältnissen lebenden Brüdern
gewohnt, die ihn zuweilen unterstützt hätten. Am 21.Juni,
an dem Tag, an dem der fragliche in Friebrichsroda auf-
gegebene und an eine Frau Hauptmann Krupp in Soden
adressierte Einschreibebrief auf dem Postamt in Höchst
abhanden gekommen ist, hatte der Angeklagte Nachtdienst
gehabt. Der Brief war mit dem ersten, von Frankfurt
ciutreffenden Morgcnzuge 601 angekommen. Als der
Angeklagte die dringenösten Geschäfte erledigt hatte,
machte er auf einem Blatt Papier einen vorläufigen Ab¬
schluß über die eingegangenen Sendungen und dabei
ivill er entdeckt haben, datz ihm ein Einschreibebrief fehlte.
Zunächst habe er gedacht, er habe einen Brief einzutragen
vergessen, wie das ja zuweilen Vorkommen könne. Er
habe dann noch einmal und noch einmal nachgerechnet
und alles durchsucht, aber der Einschreibebrief habe ge¬
fehlt. Da er nun kurz vor der Assistentenprüfung gestan¬
den, habe er im Empfangsbuch einen Vermerk gemacht,
nach welchem er der Empfänger eines am 21. Juni ein-
gegangcnen Einschreibebriefes gewesen sei, auch habe er
einen Ablicferungsscheinan sich selbst ausgestellt und dar¬
auf quittiert , den eingetragenen Brief aus Worms emp¬
fangen zu haben. Er mtisse aber ganz entschieden in Ab¬
rede stellen, die Sendung , um die es sich hier handelt,
unterschlagen zu haben. Er habe nichts von dem besagten
Einschreibebrief gesehen. Daß er am 14. Dezember, als
man ihm auf den Kopf zugesagt habe, er hätte den Brief
unterschlagen, den Kopf verloren und in die Nied ge¬
sprungen ist in der Absicht, sich umzubringen , gibt der
Angeklagte zu, er bestreitet aber , daß er ein Verhältnis
mit einem Mädchen gehabt hat, das ihn ziemlich viel Geld
kostete. Von seinen Kollegen und Vorgesetzten wird dem
Angeklagten das beste Zeugnis ausgestellt. Es sind elf
Zeugen und ein Sachverständiger geladen. Die Herren
Geschworenenverneinten die Schuldfrage und das Ur¬
teil ergina demgemäß auf Freisprechung.

* Die AuslicicrimaSfrage in Bezug auf den. wie gemeldet,
in England verhafteten Nardenkötter  dürfte einige
Schwierigkeiten bieten. Nardenkötter ist bekanntlich am 17.
Februar wegen wiederholten Betruges und unlauteren Wett¬
bewerbes zu drei Jahren Gefängnis, 3000 Mk. Geldstrafe und
fünf Jahren Ehrverlust verurteilt : dazu kam noch eine kleinere
Geldstrafe (800 Mk.) wegen Übertretung der Verordnungen über
den Verkehr mit Arzneimitteln. Für die Auslieferung maßgebend
ist der Vertrag vom 14. Mai 1872, welcher unter den Aus¬
lieferungsdelikten die „Erlangung von Geld oder anderen Sachen
durch falsche Vorspiegelungen" aufführt. Das würde auf die Ver¬
urteilung Nardenkötters stimmen, und soweit wäre alles in Ord¬
nung. Nun existiert aber eine Ausnahmebestimmung, welche
besagt: Auf Strafurteile , welche von Ungehorsams wegen (in
contumaciam ) erlassen sind, kann der Nuslieferungsantrag nicht
gegründet werden. Es muß also, falls es sich um die Auslieferung
einer bereits verurteilten Person handelt, die beizufügenbe
Urteilsausfertigung ausdrücklich die Bescheinigung enthalten, baß
die Hauptverhandlung in Anwesenheit des Angeklagten stattge¬
funden hat. Nun Hai bekanntlich die Hauptverhandlung sich über
zehn Tage erstreckt, und Nardenkötter hat die ersten fünf Tage
dem Gericht seine Anwesenheit gewidmet: die letzte Hälfte dagegen
hat er sich infolge der vom Gerichtshof beschlossenen Haftentlassung
gegen eine lächerliche geringe Kaution schenken können. Es käme
also darauf an, ob die englischen Juristen mehr Gewicht darauf
legen, daß die Verhandlung in der Tat zum Teil im Beisein
Nardcnköiters stattgefundcn hat, oder darauf, daß das Urteil in
seiner Abwesenheit gesprochen ist. Falls das letztere der Fall ist.

Tapisserie, die zur Zeit öes Kardinals Mazarin aus dem
königlichen Palast in Madrid gestohlen sein soll und von
Morgan sür 2 000 000 Mark gekauft wurde, oder das
Limoger Triptychon der Grablegung für 4M 000 Mk.,
oder der vielbesprochene Rafael für 2 000 M0 Mk. Alle
diese Stücke werden ihren Platz in dem neuen Museum
finden. Hervorzuheben sind ferner die Sammlung
deutscher Silberkelche, Becher, Schüsselnu. s. w. aus dem
16. und 17. Jahrhundert , die früher Gutmann gehörte
und für 14M 000 Mk. von Morgan erworben wurde;
die Pfungst-Sammlung von Bronzen aus dem 15. und
16. Jahrhundert (800 000 Mk.); die Garland -Sammlung
chinesischen Porzellans , für die der New-Iorker Zweig
der Duveens 3 000M0 Mk. erhielt ; die Mannheimer-
Sammlung von Bronzen , Majoliken, Limoges u. s. w.
(800 000 Mk.); die berühmte „gestohlene Herzogin" von
Gainsborough (600 000 Mk.); eine Sammlung von
Miniaturen von Cosway und Plimer , die vielleicht die
schönste Sammlung dieser Art in der ganzen Welt ist.
Morgan ist auch der glückliche Besitzer der drei rosa
du Barry -Sövresvasen und der Good und Lord
Coventry-Sammlungen (300 000 Mk.), des Hobbema der
Holforö-Sammlung (600 000 Mk.) und der dekorativen
Panele „Le Roman de l’Amour et de la Jeunesse"
von Fragvnard , die er für 1800 000 Mk. kaufte. Wenn
auch kein anderer Privatmann soviel Geld für seine
Kunstsammlungen aufgewendct haben wird , so wird man
ich andererseits doch daran erinnern , daß der künst¬
lerische Wert dieser Schätze bei Sachverständigen vielfach
ernsten Zweifeln begegnet ist.

* über den Plan der französischen Nordpolar -Ex»
pedition, die Dr . I . B . Charcot in Gemeinschaft mit dem
belgischen Polarforscher de Gerlache unternehmen wird,
machte der erstere jetzt genauere Mitteilungen , denen wir
folgendes entnehmen: „Wir werden uns zuerst nach
Tromso aus den Lofoten begeben, denn das ist der
klassische Ort , an dem man die Lebensmittel und das
Heizmaterial vervollständigt, ehe man sich dem Eismeer
anvertraut . Unsere Reise wird mit einem Ausflug nach
Spitzbergen beginnen, wo wir Fossilien für die Samm¬
lungen des Museums, das davon wenig hat, sammeln
wollen. Danach werden wir das Barents -Meer von
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so müßte die deutsche Behörde neben einem Haftbekehl auch das
Bewcismaterial nach England liefern , da die vritischen Behörden
cs einer Nachprüfung unterziehen , und dann erfolgt die Aus¬
lieferung nur dann , wenn die Beweise für genügend gesunden
sind, um nach britischem Rechte die Verweisung des Ergriffenen
zur Hauptuntersuchung zu rechtfertigen , falls die strafbare Hand¬
lung auf britischem Boden begangen wäre . Da das Delikt des
Betruges auch in England strafbar ist, würbe auch in diesem
letzteren knalle an einer Auslieferung nicht zu zweifeln fein ; eö
könnte sich höchstens um die Erledigung langwieriger Formali¬
täten und infolgedessen um die Zeit bandeln.

* Wegen Vergehens gegen das Sprengstossgcsetz ist vom Land¬
gericht H t l ö e s h e i m der Bergmann N. zu drei Monaten Ge¬
fängnis verurteilt worden . Sein Dienstherr H. hatte an einem
Brunnen gearbeitet und dabei Dynamitpatronen benutzt . Aus
Versehen nahm der Angeklagte eine solche Patrone mit nach Hause.
Als er sich des Besitzes bewußt wurde , vergrub er die Patrone
in seinem Garten . Daraushin hat das Gericht angenommen , daß
er im unerlaubten Besitz von Sprengstoffen betroffen worden ist.
Als Beweis für die Schuld wurde der Umstand verwandt , daß der
Angeklagte die Patrone nach fünf Monaten wieder ausgcgraben
und — allerdings vergeblich — den Versuch gemacht hat , sie an¬
zuzünden . In seiner Revision bestritt der Angeklagte , sich straf¬
bar gemacht zu haben . Er habe sich des Besitzes sofort entäußert.
Erfahrungsgemäß verliere das Dynamit durch die Feuchtigkeit
die Explosionsfähigkeit : von einem Sprengstoff könne deshalb keine
Rede sein. Der Reichsanwalt trat diesen Aussührungen bei . Da
der Angeklagte seinerzeit vergessen habe, daß er die Patrone mit¬
genommen habe, so komme insoweit ein vorsätzliches Handeln , wie
cs das Gesetz verlange , gar nicht in Betracht . Als der Angeklagte
am Abend gemerkt habe, daß er die Patrone mitgebracht , habe
er sie allerdings nicht sogleich vergraben , sondern erst am andern
Morgen . Ob der Angeklagte in dieser kurzen Spanne Zeit „im
Besitz von Sprengstoffen " gewesen, müsse erst noch untersucht
werden . Dem Anträge des Reichsanwalts gemäß hob das Reichs¬
gericht das Urteil aus und verwies die Sache an das Landgericht
zurück. —n _ _

Sport.
* Der Kaiser auf der Berliner Automobil -Ausstellung . In

aller Frühe erschien am Mittwoch Se . Majestät der Kaiser in Be¬
gleitung des Oberststallmeisters Graf Wedel und des Flügel-
Adjutanten Korvetten -Kapitän Grumme zur Besichtigung der dies¬
jährigen Automobil -Ausstellung . Nach der Begrüßung durch den
Ehrenpräsidenten Herzog von Ratibor , durch den Präsidenten
Generalmajor Becker und den Fürsten Christian Krafft zu Hohcn-
lohe-Oehringen besichtigte der Kaiser sämtliche Räume der Aus¬
stellung mit sichtlichem Interesse . Auch nahm der Kaiser Veran¬
lassung , seine Freude über den unverkennbaren Fortschritt der
deutschen Automobiltechnik Ausdruck zu gebe» und im Allerhöchsten
Aufträge wurden mehrere Ankäufe angeordnet . Überrascht war
der Kaiser über den in der feenhaften Beleuchtung besonders
wirkungsvollen Anblick, den das Gesamtarrangement der Aus¬
stellung mit dem Blick auf den bekannten Palmcngarten der
Flora bot. _

Vermischtes.
* Das Elchwild in Ostpreußen hat, wie der „Köln.

Bolksztg." aus Memel geschrieben wird , in diesem Jahre
viel unter dem Hochwasser zu leiden. So wandelten
eines Tages drei kräftige Elche durch das Dorf Petricken.
Zweifellos wurden die Tiere vom Hochwasser aus den
Waldungen bei Nemonien vertrieben . Nachdem sie den
Nemonienstrom durchschwommen, nagten sie am Weiden¬
gestrüpp der Dämme, um ihren Hunger zu stillen. Die
Entbehrungen hatten die Tiere so zahm gemacht, daß sie
sich aus ziemlicher Nähe betrachten ließen. Im Mai
pflegte gewöhnlich eine Zählung des Bestandes der Elch¬
hirsche in Ostpreußen zu erfolgen, und man kann neu¬
gierig sein, ob das seltene Edelwild in diesem Jahre in
beträchtlicherMenge abgenommen hat.

* Wie viel wiegt eine Milliarde ? fragt die „Fronde"
und fährt dann fort: „Wir meinen nicht eine Milliarde
in Silber oder in Gold, deren Gewicht ja ziemlich be¬
kannt ist, sondern eine Milliarde in verschiedenen anderen
Münzen ! Es dürfte allerdings nur wenig Leute geben,
die je in die Lage kommen, eine solche Summe fortzu¬
schaffen, und darum braucht man auch das Gewicht einer
Milliarde nicht zu kennen. Es läßt sich, wie schon gesagt,
leicht ausrechnen, daß eine Milliarde in Silber
5 Millionen Kilogramm, eine Milliarde in Gold 322 580
Kilogramm wiegt. In Fünf - und Zehn-Centimes-

Osten nach Westen durchfahren, um an der Ostküste von
Nowaja Semlja , auf der Höhe der Meerenge von
Matoschkin, die die Insel in zwei Teile teilt , zu landen;
dort wird der wichtigste Teil unserer Reise beginnen.
Weder Paktusow, noch Noizejew, Krusenstern und
Nordenskjöld haben die Nordküsten umfahren ) nur Nossi-
low hat von 1887 bis 1892 die beiden Inseln durchforscht,
aber da er mit einer besonderen Mission beauftragt war,
begnügte er sich, Gegenden zu besuchen, in denen er Hilfs-
posten für die Winterzeit erhalten konnte. Ich will da¬
gegen die ganze Insel umgehen, vom Westen nach dem
Süden hinab und die Ostküste entlang fahren . Diese
Reise bietet große Schwierigkeiten, denn von Beginn des
Tauwetters an ist Nowaja Semlja von einem dichtenNebel
umgeben, der die Schiffahrt sehr erschwert. Dieser Nebel
kommt daher, daß das warme Wasser des Golfstroms
über das Nordkap kommt und sich auf die eisigen Küsten
Nowaja Semljas niederschlägt. Man rät mir , bei der
Rückkehr durch die Meerenge von Matoschkin zu fahren
und so direkt ins Barents -Meer zu kommen,' aber trotz¬
dem werde ich die Rückkehr durch das Karische Meer und
die Meerenge von Waigatsch versuchen. Das hindert
mich, die Zeit der Rückkehr zu bestimmen. Wir können
vom Eise überrascht werden und überwintern müssen)
deshalb nehmen wir auch für sechzehn Monate Lebens¬
mittel mit ) daß das Meer länger offen ist, steht nicht zu
hoffen. Bei unseren Forschungen wird kein wissenschaft¬
licher Zweig vernachlässigt, die Ozeanographie, Bakterio¬
logie, Zoologie, Geologie, Paläontologie undMineralogie
haben ihre Vertreter unter meinen Gefährten, und unsere
Mission wird darin bestehen, für unsere Nationalmuseen
Sammlungen jeder Art znsammenzustellen. Man hat cs
mir übrigens zum Vorwurf gemacht, daß ich die Expe¬
dition mit dem Belgier de Gerlache, dem Südpolforscher,
gemeinsam mache. Da es in Frankreich aber keinen
Marineoffizier gibt, der eine Polarfahrt gemacht hat,
schien es mir besser, einen Mann , der fast Franzose ist,
mitzunehmen, als die Hilfe eines Norwegers oder
Schweden in Anspruch zu nehmen. Meine anderen Mit¬
arbeiter sind die Herren Bonnicr , Zimmermann , Perez,
P . Plsneau , ein Fähnrich zur See und ein Maler.
Meine Mannschaft wird aus einem Quartiermeister,
zwei Mechanikern und sieben Matrosen bestehen. Die
bakteriologischen Untersuchungen sind meine Aufgabe)
außerdem denke ich mich mit Analysen der Luft und des

Stücken wiegt eine Milliarde 100 Millionen Kilogramm,
in Tausend-Francs -Scheincn 1780 Kilogramm, in
Hundert -Francs -Scheinen 11500 Kilogramm. Um eine
Milliarde in Tausend-Francs -Scheinen fortzuschasfen,
müßten sich 18 Männer zusammentun, von denen jeder
im stände sein müßte, 100 Kilogramm zu tragen . Für
eine Hundert -Francs -Schein-Milliarde brauchte man 115
solcher Männer , für eine Milliarde in Gold 3226, für
eine Milliarde in Silber 50 000, für eine Milliarde in
Kupfer 1000 000. Und doch wären es nicht diese Männer,
die am schwersten zu finden wären !"

* Bertha v. Suttners Vorgänger . Unterm 23. August
1813 ließ ein gewisser Dr . Georg Heinrich v. Deyn in
Jena folgendes in Nr . 232 des „Allgem. Anzeigers" zu
Gotha einrücken: Bitte . Diejenigen, welche diese Zeilen
zu Gesicht bekommen und entweder auf die erhabensten
der kriegführenden Mächte oder auf ihre Umgebungen
irgend bedeutenden Einfluß haben, wollen denselben mit
allem Eifer dazu anwenden, daß folgende Eröffnung die
von mir beabsichtigte Wirkung nicht verfehle. Ich habe
nämlich eine Friedcnsbasis bereits vollständig ausgear¬
beitet, die den Wünschen und Forderungen aller Staaten
in dem Maße znsagt, daß nicht allein keine bas Geringste
nachgeben, sondern jede sogar weit über das Verlangte
erhalten soll) und ich bin erbötig, sie den höchsten
Friedensstiftern oder ihren Ministern auf deren Befehl
mitzuteilen . Möchten die Gründe für einen baldigen
und dauerhaften Frieden die Zweifel gegen meine Wahr¬
haftigkeit überwiegen und obige Bitte in Erfüllung
bringen . Jena , deri 23. August 1813. Dr . Georg Hein¬
rich v. Deyn.

* Wie viel ist ein gebrochenes Herz wert ? Wie un¬
galant die Geschworeneneines amerikanischen Gerichts¬
hofes sein können, beweist ein in New-Dork zur Abur¬
teilung gelangter Fall von Bruch des Eheversprechens:
Die hübsche Witwe B. hatte vor 13 Jahren einen reichen
Unternehmer , William S ., kennen und lieben gelernt . Sie
glaubte seinen Heiratsversprechungen und wartete ein
Jahr nach dem anderen auf die Erfüllung der Beteue¬
rungen . Da machte sie die Entdeckung, daß ihr Herz¬
allerliebster sich vor 18 Monaten „anderweitig " verhei¬
ratet hatte. Als praktische Uankee-Tochter verklagte die
Betrogene den Ungetreuen auf 25 000 Dollars Schaden¬
ersatz. Der Prozeß kam zu einem ebenso unerwarteten,
wie dramatischen Ende. Nach einer Beratung , die fast
die ganze Nacht hindurch dauerte, reichten die Geschwore¬
nen einen versiegelten Wahrspruch ein, der vom Staats¬
anwalt geöffnet und verlesen wurde . Wie vom Blitz ge¬
troffen, taumelte die schöne Klägerin zurück. Statt der
erwarteten 25 000 Dollars hatte man ihr als Pflaster für
ihr gebrochenes Herz — 6 Cents zugesprochen. Halb
ohnmächtig wankte sie aus dem Saale . Ihr Rechtsanwalt
hat sofort den Antrag ans Einleitung eines neuen Ver¬
fahrens gestellt.

* Ein seltener Mcteorfall wurde in der letzten
Sitzung der Vritischen AstronomischenVereinigung er¬
örtert . Es ist freilich, soviel man weiß, nur ein einziges
Mal vorgekommen, daß ein Mensch — es war ein böh¬
mischer Bauer — sich unvorsichtiger Weise auf offenem
Felde gerade so hinstellte, daß er von einem Meteor er¬
schlagen wurde. Es ist aber auch schon ein außerordent¬
licher Zufall, wenn der Sturz eines Meteors unmittelbar
so beobachtet werden kann, daß der Augenzeuge nur
einige Schritt zu gehen braucht, um den betreffenden
Meteorstein zu finden. Letzteres ereignete sich unlängst
am hellen Vormittag in Irland bei Großhill in der Graf¬
schaft Antrim . Dort standen drei Leute auf einem Feld,
als sie um 101/2  Uhr plötzlich ein donnerähnliches Ge¬
räusch zu ihren Häupten hörten . Einer von ihnen sah
über sich etwas wie einen „Wirbel", der mit Blitzesge¬
schwindigkeit zur Erbe fuhr und in einer Entfernung
von etwa 70 Metern in den Boden einzuschlagen schien.
Es erfolgte darauf eine Explosion, durch die eine Masse
von Erdschollen auf dem Felde weit umher geschleudert

Wasiers und Untersuchungen der „Eingeweideflora der
Tiere " zu beschäftigen. Bekanntlich sind die Verdauungs¬
wege der lebenden Wesen der Sammelplatz der Mikroben
in den Polargegenden, die für die Entwickelung von
Bazillen so ungeeignet sind. In diesen kann man die
mehr oder weniger schädlichen Bazillen finden, die in den
gemäßigten und heißen Klimaten so reichlich sind. Ein
Gelehrter , M . Lävin, behauptet, daß cs in den Polar¬
gegenden keine Bazillen gibt) ich teile diese Meinung
nicht und hoffe ihm zu beweisen, daß ich recht habe.
Ferner bin ich ein Anhänger der Theorie , daß es neben
den schädlichen auch nützliche Mikroben gibt, und vielleicht
können meine Untersuchungen etwas Licht auf diesen
Punkt werfen." Uber die Kosten der Expedition teilt
Charcot mit, daß er 140 000 Fr . ausgegeben hat für den
Bau und die Ausrüstung des Schiffes) das Museum und
die Akademie haben 15 000 Fr . gegeben, und es sind noch
70 000 Fr . für Reisekosten auszubringen.

* Verschiedene Mitteilungen . Eine Satire auf die
Aristokratie: „Edelsäule ", eiu sehr talentvolles
Stück trotz einiger konventionellen Züge von Otto Fuchs-
Talak, hatte am Josephstädter Theater in Wien  einen
sehr lebhaften Erfolg. Fräulein Krenn und die Komiker
Maran und Guttmann zeichneten sich durch lebhaftes
Spiel aus.

Das von uns schon erwähnte Stück von Karl
S chu l t e s „D e r a r m e H e i n r i ch" wird demnächst
im Carl Weiß-Theater zu Berlin  aufgeführt werden.
Wie die Direktion dieser Bühne mitteilt , wurde ihr das
Stück kurz nach der Premiere des Hauptmannschen
„Heinrich" eingereicht, erschien aber bereits vor acht
Jahren . Der Verfasser hatte das Stück Herrn Direktor
Otto Brahm gleichfalls eingereicht, ohne daß der Autor es
bis heute zurückerhielt. Der diesbezügliche Brief des
Herrn Schultes enthält, nach der „Berl . Ztg.", auch eine
Hlagiatbeschuldigung gegen Gerhart Hauptmann , die
aber wohl schwerlich aufrecht zu erhalten ist.

Zur Erinnerung an die 10 0. Wiederkehr des
Todestages Klopstocks  findet in Quedlinburg,
der Geburtsstadt des Dichters, Sonntag , den 15. März,
nachmittags 5 Uhr, im „Kaiserhof" eine Gedächtnis¬
feier  statt . Als Festredner für die Feier ist der be¬
kannte Literarhistoriker Profeflor Dr . Erich Schmidt
aus Berlin gewonnen. Durch den Rezitator R . Degc-
meistcr aus Mannheim werden Sccnen aus dem

wurde. Als die Leute herangingen , fanden sie das
Meteor etwa einen Fuß tief in den Boden cingegraben,
konnten cs aber erst nach einer Stunde anfassen, weil cs
bis dahin zu heiß war . Der das Einschlagen des
Meteors begleitende Knall wurde noch an vielen Orten
der Umgebung bis auf einen Abstand von 8 Kilometer
gehört. Das Gewicht des Meteors betrug etwa 5 Kilo¬
gramm. Wenn ähnliche Massen unvermittelt auf dem
Boden gefunden werden, so ist es zuweilen zweiselhast
gewesen, ob sie meteorischenUrsprungs sind oder nicht.
Nur in den seltenen Fällen , wo das Niedergehen des
Steins selbst beobachtet werden konnte, ist selbstver¬
ständlich jeder Zweifel ausgeschlossen. Im übrigen haben
die Meteore allerdings meist eine solche Zusammen¬
setzung, daß sie sich von allen an der Erdoberfläche vor¬
kommenden Gesteinen unschwer unterscheiden lassen. Der
Bericht von dem in Irland gefallenen Meteor ist aber
noch in einer Beziehung besonders merkwürdig . Es ist
nämlich, wie gesagt, von den Augenzeugen behauptet
worden, daß sie das von dem niederstürzenben Körper
verursachte Geräusch früher gehört,  als den Körper
selbst gesehen  hätten . Auch in anderen Mitteilungen
ähnlicher Art findet sich oft die Aussage, daß man durch
das Geräusch des Körpers erst auf die Naturerscheinung
aufmerksam geworden sei. Wenn dabei keine Täuschung
vorliegt, so handelt es sich um eine Tatsache, die den be¬
kannten Naturgesetzen gerade zuwiderläuft . Nach allem,
was man über die Geschwindigkeit von Meteoren weiß,
muß sie in jedem Fall sehr viel größer sein als die Ge-
schroindigkcit des Schalls. Es ist somit ganz erstaunlich
und unbegreiflich, daß man von einem Meteor früher
etwas hören als sehen sollte. Aber erst neulich wurde
von einem anderen Meteorfall in Südafrika eine ein¬
gehende Beschreibung gegeben und darin festgcstellt, daß
das sausende Geräusch mehrere Sekunden vor dem Fall
des Meteors vernommen wurde. Will man diese An¬
gaben als zuverlässig betrachten, so wäre man zu der
Annahme gezwungen, daß das Meteor in der Luft eine
Störung veranlaßt , die sich von den gewöhnlichen Schall¬
wellen durch eine größere Geschwindigkeitunterscheidet.
Allenfalls könnte man zur Erklärung annehmen, daß
der Hauptnrasse des Meteors noch kleinere Stücke voraus¬
gehen, deren Geräusch beim Fallen dann früher zu hören
sein würde, während sich das Auge unwillkürlich sofort
auf die Hauptmasse richtet. Daß genau genommen nicht
alle Schallwellen gleiche Geschwindigkeit haben, ist nicht
unbekannt. Einen Beweis dafür liefert der Bericht
einer Polarexpedition . Im Polargebict , wo die Luft
äußerst ruhig ist, sind Töne sehr weit hörbar . Bei jener
Expedition vernahm nun eine Abteilung das Gewehr¬
feuer der anderen in großem Ilbstand, und erst eine
Weile später hörte man das Kommando zum Feuern.
Daraus würde hervorgchen, daß starke Geräusche sich
schneller durch die Luft verbreiten als weniger laute.

* Wie man das große Los gewinnt , darüber erzählt
E. Bessare in der neu gegründeten Revue „Jurassiennc"
eine lustige Geschichte. Ein biederer Basellandschafter
hatte das große Los gewonnen und es freudestrahlend
an der Bankkasse vorgewiesen. Der Kassierer überzeugte
sich, daß alles in Ordnung war und beglückwünschte den
Gewinner lebhaft. Dieser antwortete : „Das war keine
Hexerei; ich war sicher, es zu bekommen." — „Aber
wieso?" — „Mir hat geträumt , das große Los falle auf
die Ziffer, die man erhält , wenn man 6-mal 7 nimmt.
Ich nahm also Nr . 49 und habe gewonnen". Da lachte
der Kassierer hell auf und erklärte 6-mal 7 machen ja 42
und nicht 49. „Was beweist das," meinte das Bäuerlein
hierauf, „ich habe das große Los nun einmal doch." Und
die Moral : Um das große Los zu gewinnen, braucht
man nicht einmal das kleine Einmaleins zu wissen".

* Hnmoristisches. Hoffnung.  Geschäftsmann:
„Ich bin kaputt — ehrlos ! Ohne Ehre kann ich nicht
leben!" — Frau : „Ach, nur nicht verzweifeln, Max!
Denk' nach, es fällt dir sicher ein neuer Schwindel ein."

„Messias" und verschiedene Klopstocksche Oden zum
Vortrag gelangen. Den gesanglichen Teil hat der All¬
gemeine Gesangverein übernommen.

Nach dem Bericht der Tiedge - Stiftung  für
1902 beträgt das Vermögen 661395 Mk. Für Stiftungs¬
zwecke standen zur Verfügung 62 537 Mk. Zu Ehren¬
geschenken und Unterstützungen wurden 15 650 Mk. für
Maler , Bildhauer , Dichter und Schriftsteller und Hintcr-
lasscne von solchen verwandt.

Ein Wittekind - Denkmal für Enger in
W e stf a l e n hat der Berliner Bildha,rer H. Wefing
auszuführen . Es wird ein 7 Meter hohes Denkmal in
Bronze und Granit , das im Juli d. I . enthüllt werden
soll. Die Figur des alten Sachsenherzogs erscheint in
packender Lebendigkeit. Der kühne Blick des Recken wird
über die Lande schweifen, die er einst mit eiserner
Energie verteidigte. Die spcertragende Rechte vor-
streckenö, hält er in der Linken den Schild mit dem
Sachsenroß) das Saxmesser hängt am Gürtel , und den
großen Flügelhelm umspannt ein Kronreif . Der ge¬
waltige Unterbau trägt als oberen Abschluß einen Kranz
vott Eichengezweig, das üppig aus der Architektur hervor¬
bricht. Das Ubcreinandertürmen der Blöcke gibt einen
wuchtigen Eindruck. Die alte „Königsstadt" Enger war
der Sitz Wittekinds nach seiner Taufe ) dort wurde er
auch bestattet. An seinem Grabe haben viele Kaiser und
Könige geweilt, und die Bolkssage bewahrt im Engergau
mit Treue das Andenken des Helden

Nom Kücherlisch.
* Im Verlage von H. Barsdorf in Berlin IV . 80 erschien'

„C l a i r e". Ein Roman in Tagebuchblättern und Briefen von
Hanns F u chs . Mit Umschlag,eichnung von M . Froehljch In
Form eines Romanes zeichnet hier der Autor die Leidensgeschichte
einer Aristokratin , die, an einen hochgestellten Diplomaten ver¬
heiratet und angebetet von ihrem Manne , trotzdeffen tief unglück¬
lich ist. Ihre Ehe bietet ihr nichts als Enttäuschungen . Sie ist'
ohne es zu ahnen , masochistisch veranlagt , und zwar will sie be¬
herrscht sein ! Ein Zeitungsinserat , das sie zufällig in Baden-
Baden liest, in dem „ein strenger Herr " Briefe von einer vor¬
nehmen Dame unter Chiffre „Reitpeitsche" erbittet , wird ihr
Schicksal. Nach wenigen Briefen eilt sie zu ihm und verlebt bei
ihm unter Demütigungen und Mißhandlungen jeder Art ein Jahr
des Glückes — dann heißt er sie gehen ! Gebrochen und krank an
Leib und Seele kehrt sie in das Haus ihres Bruders zurück, um
dort in den Armen ihres verzeihenden Gatten zu sterben.
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Kleine Chronik.
Eine Abcndmahlsreform hat unter Zustimmung des

Senats die Rembertigemeinde in Bremen  auf Veran¬
lassung des Predigers Dr . Weiß eingcführt . Es wird
für jede Bank ein besonderer Kelch und eine besondere
Schale mit Brot gereicht, so daß die Gemeinde in den
Bänken stehend das Abendmahl empfängt. Diakonen
werden dabei behülflich sein. Man hofft durch die Neu¬
einrichtung den Widerwillen zu beseitigen, den viele vor
der Benutzung des Kelches haben, der von aller Lippen
berührt wird . Auch glaubt man, durch die Kürze des
Vorganges dem Verfliegen der weihevollen Stimmung
vorzubeugen.

Ein Riesenprozeß  fand in Zwickau  nach
scchstägiger Hauptverhandlung seinen vorläufigen Ab¬
schluß. Fabrikant Zwinger , ein Millionär , wurde
wegen Betrugs , begangen durch Lieferung verschlech¬
terten Rohmaterials für Tcxtilbranche, zu 1 Jahr Ge¬
fängnis , sein Werkführer Claus wegen Beihilfe zu
6 Monaten Gefängnis verurteilt . Der Strafprozeß
zieht wahrscheinlich noch weitere Prozesse gegen einen
anderen Fabrikanten u. a. nach sich und hat für ganz.
Sachsen großes Interesse gehabt.

Vor kurzem haben sich höchst unliebsame Vor¬
kommnisse im Kadettenkorps zu München
abgespielt, welche sich als grobe Verstöße gegen die Dis¬
ziplin darstellen. Infolge der Vorkommnisse sollen den
„Münch. N . N ." zufolge fünf Kadetten von der Direktion
entlassen, aber von der höchsten Instanz , dem Kriegs¬
ministerium, wieder „begnadigt " worden sein.

Nach der „Etoilc Belge " ist seit Sonntag in
Brüssel  nach einer russischen Frauensperson ge¬
fahndet worden , die einen im Winterpalast in Petersburg
gestohlenen Stradivari ns  im Werte von
100  000 Fr . in den europäischen Hauptstädten zu verkaufen
sucht. Sie war bereits in London, Paris und Berlin von
einem russischen Geheimpolizisten vergeblich gesucht
worden, bis er ihre Spur in Brüssel entdeckte. Er kam
aber zu spät hier an ; die Hehlerin war bereits wieder
verschwunden. Man hofft, sie in Wien abzufangen . Man
vermutet, daß die kostbare Geige von einer Person aus
der Umgebung des Zaren entwendet worden ist, und daß
die gesuchte Frauensperson die Geliebte des Diebes ist.

Anna Uolhe, Lus„Klumeninedium".
S. u. H . S9e r t i n, 11. März.
I.

Die Geheimnisse der „vierten Dimension ", welche
das jetzt im Berliner Untersuchungsgefängnis sitzende
Chemnitzer „Blumenmedium " Anna Rothe  in den
letzten Jahren ihren zahlreichen Gläubigen in den viel¬
besprochenen „Seancen " gegen klingende Münze offen¬
barte, werden nunmehr am 23. d. M . und den folgen¬
den Tagen auch einer gerichtlichen Beleuchtung unter¬
zogen werden und dabei voraussichtlich viel von ihrem
ursprünglichen Reiz verlieren . Die von der Königlichen
Staatsanwaltschaft am Berliner Landgericht II nunmehr
erhobene Anklage richtet sich ganz prosaisch gegen die
Witwe Anna Rothe, geborene Zahl , zuletzt in Schöne¬
berg bei Berlin wohnhaft , die am 8. September 1850 in
der Hauptstadt des Herzogtums Sachsen-Altenburg , dem
auch als Geburtsstätte des edlen Skatspiels bekannten
Altenburg , zur Welt gekommen ist und schon von Geburt
an mit der Gabe des Hellsehens behaftet sein will . Sie
hat auch schon von frühester Jugend an ihre „magneti¬
schen Kräfte" an Mensch und Vieh erprobt und heiratete
Anfang der 80er Jahre den in Chemnitz wohnhaften
Kesselschmied Rothe , einen biederen, stillen Mann , der sich
den Hokuspokus seiner besseren Hälfte um so lieber ge¬
fallen ließ , als dadurch ein hübsches Stück Geld ins Haus
kam und er am Ende sogar sein Handwerk an den Nagel
hängen und sein Leben als Rentner in Berlin beschließen
konnte. Er starb kurz nach der Festnahme seiner Gattin
im vorigen Jahre , die jetzt des Betruges und Betrugs¬
versuchs in nicht weniger als 01 Fällen beschuldigt wird.

Anfang der 90er Jahre kam der damalige Kognak¬
reisende Wilhelm Jentsch nach Chemnitz, der als viel¬
gereister und vielgewandter Mann mit geschäftskundigem
Blick die Ausbeutungsfähigkeit der angeblichen „Geister¬
seherin" als spiritistisches Medium erkannte und sich als¬
bald zum Impresario der Frau Rothe aufwarf . Er
führte sie zunächst nach Dresden , wo die spiritistische Be¬
wegung damals gerade in höchster Blüte stand und das
seltene „Medium " deshalb ungeheuere Sensation erregte.
Man feierte die Angeklagte , trotzdem ihre Leistungen ver¬
schiedentlich als Betrugsmanöver bezeichnet wurden und
sie vom Zwickauer Schöffengericht sogar einmal wegen
„groben Unfugs " bestraft wurde , in ganz hervorragender
Weise, und der „Verband deutscher Occultisten ", der
1897 seinen Kongreß in Dresden abhielt, erkannte sie
einstimmig als bedeutendstes deutsches Medium an. Da¬
mit war das Glück der Rothe begründet , denn nun er¬
hielt sie nicht nur aus aller Herren Länder Zulauf , son¬
dern sie wurde auch zur Abhaltung von „Seancen " nach
dem Auslande , besonders aber nach Amerika und Eng¬
land berufen , wo damals der Gesundbeterschwinöel seinen
Höhepunkt erreicht hatte und damit ein günstiger Boden
für die Tätigkeit der Rothe vorbereitet war . Auch in
Paris gab die Angeklagte im Salon einer bekannten
Aristokratin verschiedene Vorstellungen . Diese bestanden
im wesentlichen darin , daß das „Medium " nach einer
kurzen, durch Gesang, Gebet und sonstigen Mißbrauch
religiöser Gebräuche ausgefüllten Einleitung in den sog.
„Trance "zustand verfiel und alsdann anderen nicht wahr¬
nehmbare Geistererscheinnngen hatte, die ihr angeblich
Dinge aus dem Jenseits mitteilten . So zitierte sie bei
ihren Sitzungen in Deutschland mit Vorliebe den be¬
kannten geistlichen Liederdichter Paul Flemming , Ullrich
Zwingli und Kaiser Friedrich , während in Amerika und
England die Geister Washingtons und Shakespeares er¬
scheinen mußten, um den staunenden Teilnehmern an
den „Seancen " allerlei erfreuliche oder traurige Mittei¬
lungen über das Befinden ihrer abgeschiedenen Freunde
und Bekannten zu machen. Meist aber war es die Seele
des „kleinen Friedchen", eines verstorbenen Kindes der
Angeklagten, das sich die Rothe zum „Schutzgeist" erkoren
hatte und welche die Vermittlerrolle übernahm, indem
sie neben den durch bestimmte Klopftöne, Bewegungen

des Tisches u. s. w . zum Ausdruck gebrachten Mittei¬
lungen auch diverse kleine „Andenken" aus dem Reiche
der Geister überbrachte, die durch die Luft geflogen kamen
oder aus den Taschen der Teilnehmer hervorgeholt wur¬
den und die aus Glaskugeln , Briefbeschwerern , Ringen,
Ketten, meist aber aus Obst und Blumen bestanden. Auch
flogen dem „Medium " selbst öfter Oktavhefte zu, in welche
eine Geisterhand lange frömmelnde Reden hineinschrieb,
die die Rothe dann im Trance -Zustande mit Grabes¬
stimme vorlas.

Die Teilnehmer der „Seancen ", welche von dem
„Impresario " Jentsch aus der Menge der sich Meldenden
vorher sorgsam ansgewählt wurden , um die Kraft des
„Mediums nicht durch Teilnahme von Ungläubigen zu
schwächen" und unter denen der Generalleutnant ebenso
viel Entgegenkommen seitens der Geister fand wie der
einfache Handwerksmeister , zahlten für die Sitzungen je
nach Stand und Vermögen 3 bis 300 Mark . Für
„Spezialsitzungen " wurde natürlich weit mehr verlangt,
und wie weit die Kunst, Geld zu machen, bei der Rothe
und ihrem Impresario ging , zeigt der Fall des Ritter¬
gutsbesitzers Uhle in Maxen bei Dresden , der schließlich
entmündigt werden mußte, weil er dem Unfug der An¬
geklagten ganz ungeheuere Summen geopfert und sich so¬
gar seine Braut , eine Dresdnerin , durch die „Weis¬
sagungen " der Rothe hatte abspenstig machen lassen.

Letzte Nachrichten.
wb . London, 12 . März . „Daily Telegraph " meldet

aus New -Aork: In Gegenwart von diplomatischen Ver¬
tretern der südamerikanischen Republiken fand gestern
Nachmittag im Staatsdepartement ein Vortrag des
früheren Senators Davis über den Plan einer die
Staaten des nord - und südamerikanischen
FestlandesverbindendenEisenbahn  statt.
Danach soll die Linie am Südende des Mexikanischen
Eisenbahnsystems beginnen , Zentral -Amerika durch¬
schreiten und dem Zuge der Anden folgend , bis Bolivien
führen . Von da soll die Linie bis Argentinien , Uruguay
und Paraguay gehen. Zweiglinien sollen nach Brasilien
und Chile, vielleicht auch nach Columbien und Caracas
führen . _

Volkswirtschaftliches.
Frnchtmarkt zu Wiesbaden vom 12. März. 100 Kilo Hafer

11 Mk. 60 Pf . bis 15 Mk. 50 Pf ., 100 Kilo Nichtstroh4 Mk. 40 Pf.
bis 5 Mk., 100 Kilo Heu 7 Mk. 20 Pf. bis 7 Mk. 60 Pf . Angc-
fahren waren 16 Wagen mit Frucht und 20 Wagen mit Strohund Heu.

Frachtmarkt zu Limburg vom 11. März. Roter Weizen per
Malter 14 Mk. 2 Pf ., per 100 Kilo 17 Mk. 52 Pf., Weißer Weizen
per Malter 13 Mk. 80 Pf ., per 100 Kilo 17 Mk. 25 Pf., Korn per
Malter 10 Mk. 62 Pf., per 100 Kilo 14 Mk. 36 Pf ., Gerste per
Malter v Mk., per 100 Kilo 13 Mk. 84 Pf., Hafer per Malter
6 Mk. 07 Pf ., per 100 Kilo 13 Mk. 04 Pf.

Einsendungen aus dem Leserkreise.
Die Königliche Polizei-Direktion wird dringend gebeten,

für die Zeit vom 1. April bis 1. Oktober die Erlaubnis für das
T e p p i chk l o p f e n k.  auf den Höfen auf die Vormittags¬
stunden von 8 bis 12 Uhr auszudehncn. Für die wärmere Jahres¬
zeit, wo öfter die Betten, Wollsachen rc. geklopft werden müssen,
ist die Zeit von 0 bis 12 Uhr entschieden zu kurz bemessen, be¬
sonders wenn den sämtlichen Bewohnern des Vorder- und Hinter¬
hauses nur ein Teppichständer zur Verfügung steht. Auf Leute,
die im Sommer um 8 Uhr morgens noch Nachtruhe beanspruchen,
kann in einer Hauswirtschaft doch keine Rücksicht genommen
werben. Die Hausfrauen Wiesbadens.

*Die Bcdürlnisfrage im Wtrtschaftsge-
werbe.  Im „Tagblatt" vom 6. er. hat unter „Einsendungen
aus dem Leserkreise" ein Wirt (ein Wirt !) mit hochtönenden
Worten gegen die Bedürfnisfrage Stellung genommen. Der
Artikel klingt beinahe so, als sollten die Staatsbürger im Vater-
lande endlich die langersehnte Freiheit bekommen, nach der sie
dürsten, es wird von Majoritäten gesprochen, die nur in der
Phantasie des Verfassers bestehen. Wer hat denn eigentlich Jn-
tcreffe am Wegfall der Bedürfnisfragc ? Jedenfalls nur verkrachte
Existenzen, die natürlich ohne jedes Kapital, ohne jede Fachkcnnt-
niS das GastwirtSgcwerbcergreifen, um die ganze Geschäftswelt
anzuxumpen und zu betrügen, kein Mittel unversucht lassen, um
aus Kosten anderer herrlich und in Freuden zu leben. Eins der
bequemsten und gefährlichsten Mittel ist die weibliche Bedienung
der sozialen Frage ein Schlag ins Gesicht. Fällt die Bedürfnis¬
fragc, so schießen die Damenkneipcn wie Pilze aus der Erde und
ruinieren nicht nur so und soviel leichtlebige junge Leute, sondern
auch Familienväter , ganze Existenzen und den guten Ruf unserer
Wcltkurstadt. Was nun die erwähnte Gewerbefreiheit betrifft
so gibt es ja noch mehrere Gewerbe, welche geschützt sind, wir er¬
innern nur an die Schornsteinsegcr, Droschkenkutscher rc. und
fragen wir warum ? Weil gerade diese Gewerbe auch für ihren
Schutz Pflichten auferlcgt bekommen haben, welche andere Ge¬
werbe nicht kennen. Ist nun dieses beim Gastwirtsgewerbe nicht
der Fall ? Ist nicht das Gastwirtsgewerbc, ganz abgesehen von
den vielen Polizeiverordnungen und Kontrollen, das einzige
welches mit Sondersteuern belastet ist? Hat nicht das bürgerliche
Gesetzbuch durch die Haftpflicht dem Wirt Pflichten auferlegt
durch welche derselbe seine Existenz und sein ganzes Vermögen
jeden Tag aufs Spiel setzt, ohne nur den geringsten Vorteil davon
zu haben. Hoffentlich verhelfen diese Zeilen dem Einsender vom
6. ö. M. zu einer anderen Ansicht.

89 Prozent der Wirte Wiesbadens.

Briefkasten.
K. L. S . Im Jahre 1873 fielen die Ostcrfeierrage auf den13. und 14. April.
Anonymus. Ob es möglich ist, ungebrauchte Briefmarken

anderer Länder in Geld umzuwechseln, wissen wir nicht. Vielleicht
weiß ein Leser hierüber Auskunft zu geben.

Handelsteil.
Nene Frankfurter Anleihe. Für die neue Anleihe der Stadt

Frankfurt a.. M. im Betrage von 27 Millionen Mark wird, wie
das für Städteanleihen nun so üblich geworden ist, der
31/s-prz. Zinsfuß erwartet.

Rheinische Bergbau- und Hüttenwesen-Aktiengesellschaft
Dnishnrg-Hochfeld. Der .Vorstand teilt mit, daß die Gesellschaft
infolge Übernahme größerer Auslandslieferungen im Hochofen¬
betrieb recht stark beschäftigt ist. Aus den neuesten amerika¬
nischen Berichten ist überdies zu entnehmen, daß’ die Nachfrage
von dort jedenfalls noch einige Zeit anhalten wird. Die Gesell¬
schaft hofft, daß auch der Inlandsbedarf zunimmt, daß, wenn
der amerikanische abnimmt, die Roheisenerzeugung bei der

heimischen Kundschaft untergebracht werden kann. Die Er-j
gebnisse pro 1902 gestatten die Verteilung einer Dividende; in
welcher Höhe, ist noch nicht gesagt.

Rheinisch-westfälischer Roheisenmarkt. Vom Düsseldorfer
wio Siegerländer Boheisensyndikat wird gemeldet, daß die
günstige Konjunktur anhält . Es ist zu erwarten, daß die Aus¬
landspreise demnächst wieder eine kleine Steigerung erfahren.
Auch die Preise für den inländischen Bedarf dürften bald über
die seitherige Höhe hinausgehen. Die Thyssensche Gewerk¬
schaft „Deutscher Kaiser" hat bereits für Band- und Stabeisen
eine Preiserhöhung vorgenommen.

Elektrizitäts-Gesellschaft Schnckert. Die jüngsten Be¬
schlüsse über die Fusion mit der Siemensgesellschaft und das
was aus Anlaß der betreffenden Versammlung über die Lage
der Schuckert-Gesellschaft mitgeteilt wurde, hat zur Folge ge¬
habt, daß die Schuckertaktien noch weiter zurückgegangen sind
und jetzt wieder beim Kurs von 96 anlangten. Das ist inner¬
halb eines Monats wieder ein Kursverlust von nahezu 10 pCt.

Alnminimn-Industrie-Gesellschaft Neuhansen. Gerüchtweise
verlautete, daß die Dividende mit .15 pCt. (13 pCt.) in Vorschlag
gebracht werde. Darauf ist die jüngste Kurssteigerung der
Aktien zurückzuführen.

Käferpreise. Berliner Berichten zufolge ist dort der Preis
für Kupferblech auf 150 Mk. gestiegen und der für Kupferröhrep
ohne Naht auf 190 Mk.

Krefelder Eisenbahn-Gesellschaft. In einer am 4. April
stattfindenden außerordentlichen Generalversammlung wird
über die Aufnahme einer neuen Anleihe von lVa Millionen Mark
beraten und Beschluß gefaßt werden. Der Restbetrag der An¬
leihe von 1891 mit 575 500 Mk. soll zur Rückzahlung aul
1. April 1904 gekündigt werden.

Rossitzer Zocker-Raffinerie. Der Reingewinn stellt sich auf
713 168 Mk. (807 619 Mk.). Die Dividende beträgt 8 pCt. (9 pCt.jj

Oberschlesische Eisenindustrie-Aktiengesellschaft. Der Ge¬
winn für 1902 soll, wie die Gesellschaft mitteilt, zu Ab¬
schreibungen verwendet werden. Im Vorjahr wurden 2 pCt.
Dividende gezahlt. Gegenwärtig sei die Gesellschaft gut be¬
schäftigt, doch lasse sich eine Prognose für 1903 nicht stellen.

österreichische Nordwest-Bahn. Zur Genehmigung der
Prioritätenkonversion wird auf Ende April eine Generalver¬
sammlung einberufen und die Transaktion voraussichtlich inä
Mai durchgeführt..

Ven den Goldminen Transvaals wird gemeldet, daß der Zu¬
zug von Arbeitern weitere Fortschritte macht und in der ersten
Märzwoche auf den Goldbergwerken neuerdings 1300 Arbeiter
eingestellt werden konnten.

Zur Finanzlage in Amerika. In seriösen Frankfurter Bank¬
kreisen, die mit Amerika in unmittelbarer Fühlung stehen, ist
man der Ansicht, daß kein Grund vorhanden ist, eine ernstere
Erschütterung in den amerikanischen Verhältnissen befürchten
zu müssen. Für die große Ausdehnung der amerikanischen Ge¬
schäfte seien jedoch die Barmittel unzulänglich und dies könne
immerhin recht unerquickliche Folgen haben. Eins ist sicher:
Die Hausseperiode an der New-Yorker Börse ist vorläufig vor¬
über Die Kurse der Eisenbahn-Shares haben auch eine Höhe
erreicht, die kaum mehr überboten werden kann. Dies sind
unbedingt die Konsequenzen einer wilden Spekulation und
man wird vorläufig und wahrscheinlich für längere Zeit mit
rückläufigen Kursen zu rechnen haben.

Kleine Finanzchionik. Wie wir erfahren, soll der Abschluß
der Rheinischen Bank in Mühlhausen a. d. Ruhr eine wesent¬
liche Verschlechterung gegen das Vorjahr zeigen. Die Aufsichts¬
ratssitzung, in welcher derselbe vorgelegt wird, findet am
16 d. M. statt. — In Nord-Ungarn, im Bezirk des Komitats
Zemplin, haben erfolgreiche Petroleumbohrungen stattgefunden.
In einer Tiefe von 800 Meter rechnet man auf ein starkes Öl¬
vorkommen. — Der bei einem Brande auf Königs- und Laura¬
hütte entstandene Schaden betrug ca. 100 000 Mk., es wurde ein
großer Teil der Modelltischlerei zerstört. Weiter ist von der
Laurahütte zu melden, daß die Eisenbahndirektion Breslau die
Eisenkonstruktion der vier großen Bahnhofshallen für den neuen
Bahnhof bei der Laurahütte bestellte.

Bordeanx, 8. März. Das Geschäft, besonders in defl fe-
wöhnlichen Weinen, ist sehr lebhaft. Von auswärts einlaufende
große Aufträge kennzeichnen den vorhandenen Bedarf und
tragen nicht nur zur Behauptung der Preise, sondern auch dazu
bei, daß bei besonders gut geratenen Weinen zahlreiche Wieder¬
verkäufe stattfinden. Ein großer Teil der kleineren 1902er ist
verkauft worden, das Hauptgeschäft findet aber in den 1901er
statt, erstens weil sie bisher preiswürdiger sind als die 1902er,
und ferner, weil sie zum Konsum fertig sind. Dazu kommt, daß
die 1901er beinahe die einzigen alten Weine sind, die man noch
auf dem Lande finden kann. Das Wenige, was von den 1900er
noch übrig ist, wird mit hohen Preisen gezahlt. Die 1901er
haben ihre Anhänger. Diese Weine sind leicht, aber es muß
anerkannt werden, daß dieselben seit der Lese sich befriedigend
entwickelt haben. Die 1902er-entwickeln sich regelmäßig, aber
sofern nichts Unvorhergesehenes die kommende Ernte trifft,
glauben wir nicht, daß dieser Jahrgang so leicht zur Spekulation
Veranlassung gibt. Man begnügt sich bisher, diese Weine je
nach Bedarf zu kaufen, indem man auf die kommende Ernte
wartet und die Läger der 1899er und 1900er räumt, wofür sich
auch die Käufer im Auslande vielfach interessieren. Gewöhn¬
liche Weißweine, von welchen der Konsum in Frankreich sehr
bedeutend ist, sind sehr selten und ist man genötigt, Charente-
und Armagnac-Weine zu kaufen, die gewöhnlich für Cognac-
Destillation Verwendung finden. Die Qualität der 1899er und
1900er Weine ist recht gut. Das günstige Wetter befördert die
Arbeiten in den Weinbergen und ist auch ohnehin dem Ge¬
schäftsverkehr dienlich.

Geschäftliches.

mit Lakritz und Geschmackszusatz,

Ausgezeichnet für klare Stimme,
par Schachtel 25 ff%. zu haben in Apothekenu. Drogerien,

ohemioch-pharmaceutischer Präparate ._

bestimmt zn haben : Hofapotheke 19r .Meii » ; Löweuapothek*
Mir. lAtirz ; Taunusnpotheke Ilr , Jo . Jfleyer ; Therenien-
apotheke ffleyerfeld ; Wilhelmsapotheke M. KSUcIt;
Kronenapotheke A . Müller ; Victoriaapotheke J . Stau;
Adlerapotheke ,i . Scytoertli ; Bismarckapotheke, am Ring.F 128

Die Msrgrn -Ansgabe umfaßt 18 Sette»
und .Mt -Rastau" Rr . 3.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

VerantwortlicherRedakteur für den gesamten redaktionellenTeil : C. Röthertzt;
für die Anzeigen und Reklamen: H. Dorn auf ; beide in Wiesbaden.

Druck und Verlag der & Schellenbergschen Hof-Buchdruckerei in Wi-Sbade«.
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Kaiser -Fan orama.

Anssostellt vom 8. bis 14. MHrz:
£1. interessante Wanderung durch den malerischen$chwai *zwald.

Eintritt 80 Pf. Kinder 15 Pf. Abonnement.

Wiesbadener Frauen-Verein.
Von der Gesellschaft »Sprudel"

SO Mark empfangen zu haben, bescheinigt
herzlich dankend F208

Die Vorsitzende:
_Helene von Roeder.linderbar!

HerMe Potittfngnng uni Kitte!
Für den Mittagstisch sind an weiteren

Gaben cingeganqen: Von Frl. Arnold5 Mk.,
Frl . v. Keyser3 Mk., Fr. v. Helldorff 10 Mk.,
Fr . Dr. Alexander Jahresbeitrag 3 Mark,
Fr . Steeg 3 Mark, Fr. Deneke 12 Mark,
Fr . Sanitätsr. Paul 5 Mark, Fr. Prof.
H. Fresenius5 Mk., Fr. Mayer Windscheid
50 Mk. F213

Mit herzlichem Dank bittet um weitere
Gaben
M. v.  Massenbach , Bismarckring 5,

Bors, d. Com. „Mittagstischf. arme Kinder".
Frau © r . Msner Wwe .,

Dentist ©.
Zahnatelier

für Frauen u . Kinder.
Bahnhofstr . 9. — Sprechst. 9—8 Uhr.

Massige Preise.

Gelcgeilheitskinls.
Eine antike Diamantbrochc (alter Familien¬

stück), 1 Uhr , ganz mit Diamanten besetzt, sowie
einige Ringe und Ohrringe mit Brillanten sind
sehr billig zu verkaufen

Langgasse  3 , 1 St.
Möbel und Betten,
Roßhaar- u. Seegrasmatratzen, Deckbettenu. Kiffen.
Tischeu. Stühle , lack. II. pol. Bettstellen, Wasch- u.
Kleiderschr.,Verticows, Kommoden,Spiegel,sämmtl.
Polstermöbel sind billigst gcg. baar n. Ratenzahlung
zu verkaufen. Auch werden alle Tapezirerarbeiten
gut besorgt.

Anton f, «‘tch,T Wwe . . Adelheidstr. 46.

Alle Reparaturen schnell und gut.
10 Geyülfen.

Bei Bestellung abhoienu. bringen in 2—3 Stunden.
Firma I *. Schneider,

Schuhmacherei, Hochstarte 81,  Ecke Michelsberg.

Zum Umzug
empfehle eine Anzahl zurückgcsetzler Speisezimmer-
Lampen, Lüstre und Ampeln re. für Gar und
elektrisches Licht zu bedeutend herabgesetzten

Preisen . F# »offlcill,

Qavid ’S
Mig|IoK-

Mo
pr. m Mt.: 1,60, 1,80, 2,000. 2,40

ist das feigste Fabrik# der Heâett.
FRpD/s/iD SöHHe, Hallea.S.
mitfy&bi  nädpterpitda% seqdeqtzclkzkr. F217

MMe , Cablinu,
üotipgtn, mmm  ktl..

frisch uud gut , z. bin. Tagespreis.
Tel . 2246._ E . Weber , Lnxemburgplatz.

Täglich ich. fr. E-er zu haven l̂ mferstrake 25.
Kartoffeln!

Ia Thürineer Eierkartoffeln u.magn. bonum,
la Maltakartoffelnp.Pfd. 11 Pf., 10 Pfd. 1 Mk. an,
Otr. 9 Mk. F . miillfr . Serostr . 23. Tel. 2730.

B û^ osei^

Aiehrere Häckselmaschinen, Dick
wnrzmnhlen, eis. Hebgcschirre,

rc. Umzugs halber sehr billigdiv.
,u verkaufen.

Eisengießerei»>>». SSisstgrafi'.

a

Zimmer-Thiiren
aus deutschem

Fichten» und Tannen -Holz.

Emil Fancke,
Holzbearbeitungs -Fabrik.

Lager: Frankfurt a . M ., Riedenau 1b.

F . —i
□

(F. a. 1521/8g) F128

Israelitische Cultusgemeinde.
Bekanntmachung.

Der Rechuungs -Voranschlag für unsere Gemeinde pro 1903/04 liegt von
heute ab acht Tage auf unserem Gemeinde-Bürcau, Emserstraße6, für die steuer¬
zahlenden Gemeindemitglieder zur Einsichtnahme offen. F 32y

Wiesbaden , den 13. März 1903.
Der Vorstand der israelitischen Cultusgemeinde.

Simon Hess.

IR
Die

“3T
ist eröffnet.

Sämmtliche Neuheiten in

Damen-, Mädchen- und Kinder-Hüten,
sowie sämmtliche Zuthaten sind in grossartigem Sortiment

eingetroffen . 777
Grösstes Lager für Modistinnen zn billigsten Engros-Preisen.

Gerstel & Israel,
Langgasss 33, Part. u. I. Etage.

Mirstenberg-Brim.
Taselgetränk Sr . M . des Kaisers.

Ich empfehle dasselbe in »nd '/i Flaschen, sowie in Syphons von 5 und 10 Litern, hell
und dunkel. Preise: '/- Fl . 16, ' /. Fl . 28 Pf ., 5 Liter (Syphon) 2,50, 10 Liter 4,50 Mk. Jedes
Quantum wird frei ins Haus geliefert.

Fürstlich Fürstenbergisches Bicr -Depot,
Scharnhorststraße 17. Carl Belm.

Telephon 173. Am Markt 3. Telephon 173.

Großer Mssen-Woerlms.
Prima Ostseedorsch, lebendfr ., 40 —50 Pf ., Cablian , ganze Fische,

2—5 -pfündige , 40 —50 Pf ., im Ansschnitt 50 —70 Pf ., Schell¬
fische nach Größe 40 —70 Pf ., lebende Schellfische 70 Pf.

Lebendfr . RhetNzaNöev nach Größe 1 Mk . bis 1 Mk . 50.
Bratzandev 1 Mk., Flußzander1Mk., Rheinhechte1Mk.
Blaufelchen1 Mk. 20. Lachsforellen1.80.
Aechter rothflerschiger Salm r Mk . 50 bis 1.80 .Lebendfr. Bachforellen»Mk.
Aechter Winter - Rhemsalm 4 Mk . All , Heilbutt im

Ausschnitt 1 Mk . 20 bis 1.50 , Merlans 50 Pf ., Backfische ohne
Gräten 40 Pf ., Eperians 50 , Makrelen 00 , Nonge 70 Pf .,
frische Secmnscheln « 0 Pf ., Bratbücklinge , ächte Monikendamer,
12 Pf . bis 15 Pf . 775

RIÄÄClM d"rSm mt4,
zu haben im Cagblatt - Verlag.

verlrfinfr

Z

ui Vereinfachung des geschäftlichen
ffVerkehr» bitten wir unsere geehrten

Auftraggeber,alle unter dieser Rubrik
uns zu überweisenden Anzeigen bei
Aufgabe gleich zu bezahlen.

Der Verlag des Wiesbadener Tagblatts.

Kleine Fremdenpension
wegen Wegzug zu" verkaufen. ' Offerten unter
1 2SI an den Tagdl.-Berlag._

Kleine Fremvenpension
Familienberhältnifle halber am 1. April
zn verk . Off. u. F . 3QW a. P. Tagbl.-Berlag.

Existenz.
c Filiale ein best. Lebensmitt .- >Feine Filiale ein. bcff. Lebensmitt .-

Branche — in guter Lage — uacbweiel.
rentabel — zu verk. Für tücht. Kaufm.
od. gcschäftsgew. Dame mit 12—15,000 Mk.
eine sichere Existenz . Branche -Kenntn.
nicht erforberl. Ansk. durch

_ Ott « Engel . Abolfstratze 3»
Colonialmaaren-, Conserven- und Landes-

producten-Geschäft mit Obst-, Gemüse-, Wein- u.
Bierverkauf, Einrichtung mit Waarenbcstand
sofort zu verkaufen. (Laden mit Nebenzimmer u.
schöner Wohiuuig, keine hohe Micthe). Offerten
unter tj.  SlO an den Tagbl.-Berlag.

Ein allere«, zngi. Pferd zn ok. Wörlhitr. 2»!
Junge Collies , schottische Schäferhunde,

ächte Masse, vrachtvoll gezeichnet, zu verk. Scharn-
borststraße 19. Port.

Deutsche Dogge , Prachtthicr, zu verkaufen.
Räb. im Tagbl.-Berlag._ I)

Ein Pärchen Haien (Üapin) u. ein Fox-Terrier
(Hündin) billig zn verkaufen Hirscharaben8, Barr.

Ein Papagei. SÜSfi
verkaufen TaunnSstr. 51/53, 1 reckt«. _

Kanarienv. (Z.-W > b. r. v. Metzgerg. 16,2 I.
Harzer Kanarienhähne und Weibchen,

nebst c. groß. Vogelhecke zu vk. Rheivstr. 95, Frtsp.
Frühjahrs -Paletot , neu, Aiaßarveit, desgl.

Herrn -Anzug sehr bi», zu verk. Mllhlgoffe1, 1
Costümc- Röcke, schwarz Alpacca, durchaus

gefüttert, das Stück 3 Mk., schwarze Blousen
ui Cheviot, Alpacca, Satin -Tuche, elegante Aus¬
arbeitung, pr. St . 4.50, in allen Weilen vorräthig.

Gnggeulieim &  Marx,
Schlostplatz._

Ein Gelegenheitsposten
großer Gardine » , beste Qualitäten, weiß und
crSme, das Paar Mk. 3.—, 3.5« u. Mk. 4.—

Uu ^ genlieim & Marx,
_ Schießplatz._

Ansgestopste Vögel , ein Herbarium,
3 Nutzbaum -Stühle . 1 Klapptischchc » billig
zu Derkanfen Walkmüblstraße10. _

Oelgemäwe,
gr. Wald- und andere Landschaft, Werth 100 bir
1000 Mk., für 30—200 Mk. zu verk. Abreise halber.
Off, unter V . 21 » an den Taabl .-Verlag.

Gr . Bild, Agliar. (Jagdit .) WeNciidstr. 20,1~7.

BillarD,
russisch, gebr. , mit Zubehör billig zu ver.
kaufen Hermannftratze 1._

Gr. Decimatwaage, cif. Trevvenstäde, Säulen'
ofen, Wafferstein billig zu verk. Rödcrstr. 12, P.

Schönes Pmnino , sehr gut im Ton , im Auf¬
träge zn verkaufen Bismarckring 19. P . I._

$Utdtttt « n ä»t erhalten, billig zn verkaufen.
.PUIUUIU , Räb. Karlnraße 29, 2_
Tasclclavier . leichter Anschlag, f. Anfänger,

schönes Möbel, 80 Mk., Kommode, Bettstelle, Strob-
fack und Keil billig zu verkaufen Scdanstr. 2, 2.

Tafelklavier » guter Ton, für 45 Mk. zu
verkaufen Weftevdsträße 20. 2 1._

Tasclclavier » Kinderbett mit dovp. Malr.
b. z. v. Goldgosse 2a , 2. Et. I &ai «er. _

Räumungs halber sehr bill. verk.: Clavier
Bett, Waschtoilctteu. pass. Nachttisch, Stühle , Eß¬
service, Kleiderschrank, Lüster, Spiegel mit Console,
Canape, Koffer, Notenständer, Bilder , große
Bogelhecke, geh. Roßhaarmatratze u. s. w. Riebl-
straße 4, 1 St . r._

Ein wenig gebrauchter MHb ' AWMltl
(Shmphonion-Orchestrion) ist billig zn verkaufen
ober z» vermietben. Näheres Neugosse 7.

Eine neue Priemzither bi zu verkaufen
Steingasse1, Frontsvitze._

Hochfein . Herrschastsm .» Schlaf - u . Eß¬
zimmer , a. f. Brantl . pasi .» sowie ein gr.
Philippi -Kasienschr. s. b. Her,nannstr . 12, 1.

Möbel-Ausverkauf wegen Awglg.
Um meinen Umzug zu erleichtern,

verkaufe alle Arten Mövel , als 8 complett
Schlaszimmcr, einfach bis hocheleg., ca. 30 Belten,
ca. 15 Kleider- und Spicgelsckränke, 10 Wasch¬
kommoden, 20 Nachttische, pol. Kommoden, ca. 10
Verticows, 3 elcg . Büffets , 6 Herrnschreib¬
tische, 2 Kameltaschengarniturkn, ca. 10 Divan?
n. Ottomanen, ca. 30 versch. Tische, ca. 150 versch,
Stühle »nd 40 Spiegel, eine große Anzahl werth-
voller Stahl - n . Kupferstiche in geschmackvoller
Einrahmung, Näh-, Servier - und Bauerntische
Poneelbretler, Kleider-.Handtuch-n.Notenständer K.
zu riesig billigen Preisen.

E*h . Seüx -a. Bleichstratze 24.
Event, können die gekauften Sachen dis gcgev

April aufbcwahrt werden.
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ffltifc (ftfiflt , n ntrt .mfcu Saalgasse 8. 1.
_sBilliftc nnle Möbel . „»Wl moderne

Schlafzimmer sehr billig. lackirte Muschelbetteu
lo  u . 85, starke Dienstbotenbcite» 25, Taschen-
garnitur (2 Sessel) 135, Taschensopba85 u. 95,
fl. Sopha 35. Spiegelschr. 75. Pfeiler,piegcl 55,
Periicow 35, Stühle von 3 Mk. an, darunter ein
Mosten Nohrstühle mit Rohrlchueii ä6Mk ..Wasch-
fonnnoden mit Marmor u. Toilettenspiegel 75,
Kleider»u.Küchenschr., Küchcnmöbcl, einz. Matratzen

Strohsäcke5, Flurtoilette32 , Paneelbrctter von
4.50 Mk. an rc. rc. Jea » Thtlring , Markt-
straste 23, Htb«., gtfl. d. Einhorn. .klein Laden.

Eine eleg. Schlafzimmer - Einrichtung»
bell Nußbanm mit Mahagoni und Gold, billig zu
verkaufen, dir . Kink , Möbelschrciuer, Blcich-
straße 24, Hth. 1 St.

Heute und die folgende » Tage
werden ou« freier Hand verkauft: Polirtc u. lack.
Betten, Kleiderschränke, Verticows, Bücherschrank,
Ausziehtische, Pfeilersp. m. Tr ., andere Spiegel,
Waschkommodenm. u. odne Marmorvl ., Divans,
Sopda« , Vliisch»Garnituren , Weißzeugschrank,
Ottomane,Studie,Flurtoilette ,Büffets,Oelgemälde,
Kuckucksuhr. Regulator, Küchenschrank, Etagöre,
Kommode, Console. Srpha - u. 4-eckige Tische u.
zur Haurhaltimg geböripen Sachen billig abgegeben.
Nab. Albrechtstraste 22 , HinterharrS Part.

Günstiger Gelegenheitskauf
in Möbeln.

Wegen Umzug nach Helenenstraste 2 ver-
raufe zu sehr billigen Vreiien alle aus Lager
badenden, sedr gut gearbeitete vollst. Betten, alle
Arten Divans , Kanapc», Ottomanen, Deckbetten,
Kiffe»., Federn, polirte und lackirte Wohn- und
Schlafzimmer«Einrichningen. Completc Braut»
Ausstattungen zu äußerst billigen Preisen. Eigene
Werkstätten.

Bürgerliches Möbel -Magazin
Wllh . Heumann,

Helenenstraste 1, Eike der Bleichstraste.
Helencnstraße2, 2 I., gut erd. vollst. Bett mi

Haarmatratze, 1 Sopda , 1 Waschkommode und
1 eintdür. Kleiderschr. billig zu verkaufen.

<»>m gearb. vol. u. lack. Möbel, in. Haudarbeu,
rv. Ersparnis; d. hob. Ladcnmietbe sehr bill. zu verk.:
vollst. Belten 40—150 Mk., Bettst. 12—50 Mk..
Kleiderschr. (in. Aufsatz) 21—70 'Mk.. Spiegelschr.
80- 90 Mk., Berticow« (vol.) 84—70 Mk./ Kom.
26—84 B!k., Küchenschränke23—38 Mk., Sprung-
rabmeu 18—24 Mk., Matratzen in Seegras.Wolle,
fiifrifu. Haar 10—60 Mk.. Deckbetten 12—30 Mk..
Sopdar . Divans imb Ottomanen 26—75 Mk.,
Ma!»kommoden 21—60 Mk.. Sovbas u. Anrzug-
tffche 15—25 Mk., Küchen» und Zimmertische6 dir
10 Bik., Stüblc 3—8 Mk., Sopba- und P 'eilcr-
fpiegel5.50 Mk. u. i. w. Große Lagerräume.
Eigene Werkstätten . Frankenstraste 1V.

Bett, Sopha , Bild, sch. gr. r>6ei»schr,. Regul.-
llbr, Tische Umz. b. b. zu verk. Friedrichstr. 9. P.

Albrechtstraste 31.
Wegen 'Aufgabe »»einer Pension gebe

Möbel aller Art , als: Betten, Wasch- und
Nachttische, Spiegel mit und odne Trümeanx.
Kleiderschränke, Eisschrank, Etagären, Anszieh-
und andere Tische, Teppiche, Vorlagen, Wasch-
aarnitnrcn, Lamven u. v. And, zu b.  Preisen ab.

Et» gebrauchtes Bett preiSwerth zu verkaufen.
Näb. Knausstraße 1, 1 St r.

Gebr. Bett bill. »n vk. MaaritinSstr 6, Frtip.

Zwei schöne Betten,
Nußbanm, vollständig, billig zu verkaufen
Aibrechtstraße 22.

W. Bell in. iiifbr, H. zu pf, Bleichstr. 'Ä,  1 I,
W  Wenia gebr. Federbetten , gut erl)

Mahagoni - Kl ei Verschränk und Sopha,
Nnßb.-Brttst . »nit Sprnngr . billig zu verk.
Näb. Weilstraße 13. 2. Händler verbeten.

Massive Nustv . - Bettstelle mit Sprung-
rabmen zu verkaufen Bismarckiing 31, 2 r._

Gut erbaltene Bettstelle mit Sprungrahme»
b'llig ;n verkaufen Kellerstrnße7, Part.

Ein Kinderbett , Stuhl »». Kinderwagen
z» verkaufen Adlerstraße 6l

Raummangelswegen geben wir bedeutend unter
Preis ab:

2 eisern« Kinder -Bettstelle « ,
2 Holz-Kinder-Bettstellen,

1 große Müsckkldetistelle, 1'/,- schläfrig, mehrere
Deckbetten und Kissen.

Cuggenbelm & ltnrx,
Schloßplntz.

Zwei egal. Bettstellen mit Sprunge ., d Haupt,
• Waichk., 1 Nachttischb. z» v. Karlstr. 35, Part.

Eine zwcitbeiligc Roßhaarmatratze billig
)it verkaufen Scharndorststraße 28, 2 l.

Ein aebr. Eanape b. zu verk. Nerostr. 18, l.
Kamcltaschcn-Garnilnr und einz. Sophas

bill. zu verkaufen Helenenstraße 15.

.. Ewr Glmüllir LCUdLflK
billig abzuaeben Adlerstraße 58, 2 recht?.

UnizugS balber gebrauchtes Sopda u. SLlaf-
fopba abznaeben Danibachtbal 12, Vdb. 2._

Plüschgarnitur,
Kamcltaschensopba, Cannpe, Kleiderschränke.Küchen-
schrank, Kommoden. Waschkommoden, Nachttische
bmig zu verkaufen Aibrechtstraße 22._

Neue2-sitz. Taschensophar prciswertd zu ver¬
kaufen Zahnstraße 10, Part. _

Ein modernes Zimmer -Büffet (Mahagoni),
wenig gebraucht, ist für 300 TU. zu verkaufen
Friedrichstraße 83, Lade».

Ein Büffet
billig zu verkaufen Aibrechtstraße 22._

Vertttow , Auszug -, Sopha - und
0 Tische, Stühle , 1 Weistzeugschrank billig
zu verkaufen Aibrechtstraße 22._

Ein 1-lhür. Kleideiichrank, 1 Ottomane, 1 pol.
Kommode zu verkaufen Helenenstr. 2, 1 l._

«in» u. zweilchl. lack. Bettst. 6 an, Waschtisch 5,
Küchentisch8 an. Stüble 2 Mk. Hochstättc 29.

Küchentiich od. Bügeltisch zu ver-
kaufen Wallnfersträße 6, 1.

/ WT " Trümeau - und Sophaspteget find
billig zu verkaufen Aibrechtstraße 22.

_Hübsch . Wandschmuckm. Paneel
(Dccorat. Füll ), f. 1 Partbie

Bildcileistenw.Ansa. b.Art, abz. Oranicnstr. 21, At.
Totzbcimerstr. 10, 2, sind vcrich. Blödel z. verk.
Schankelvierdm. Fell bill. Wrstendstr. 20,1 l.
Eine gm erhaltene Singer-Schuh,nacher-'Nav-

maschj::e bill. verk. Wotz f. b. Taabl .-Verl. G

fabelt-u. d̂jaufenüet-Cinrlöjtuna
(stanz neu) zu verkaufen Kranzvlatz 8.

Billig zu verk. 1 schöne eich. Tbekc mit „_
»Düren u. Aufsatz, eleg. u. eins. Betten, 1 nnßb.-
pol. Kinderbett, Kleiderschrank. Sovba , Sessel und
»och Vieles Moritzstraße 72. Gtb. 1 I.

Ein gcb. Einsp .-Brnftvlattgeschirr bill.
abzugeben. «». 8, -bmidt , Goldgaffe 8.

Ein Halbverdeik und verich. Waffen billig
zu verkaufe» Walramstraße 25, P.

Äin Break für Bäcker oder Milchhändler z»
verkaufen Waldstraße 55. P.

Gebr. «asteukarrnch.,ver!chl., z.v. Sleinansfe 13.
Gut erb. Svortwagen zu verk. Stiststr . 2, 2.
Ein 2-siy. Svoitwagen und ein Kinderwagen

zu verkaufen Saalgaffe 24'26, Laden.
Weißer Sportwagen mit Gummirädern zu

verkauien Bismarckring 86, 3.
Ei »» Sportwagen n. Kinder-Fabrstuhl,

gut erbalten, billia abzngeben Römerbera 27, Laden.
(»m n. erb. Kinderw. »ii n. Fiankenstr. 4, .fr. IT.
E. «nt Kind riv. bill. zu vk. K.-Fr .-R. 2, H.
Ein starker Kindcrwaaen, auch für Wäscherei

paffend, billia abzngeben Römerbera 64. V. 3. St.
Kinderwagenm. G. z. verk. Bleichstr. 24, 8 1.
& Ü.-W. m. M., w. n , zu vk. Karlstr. 85, P.

Ein tadellos gnt erhaltenes Rad
(Victor,a, Lupus, mit Frcilanf u. Rücktritt-Bremse
Morrow) nebst allem Zubehör u. einem zur Auf¬
bewahrung desselben verichließbareu Kasten ist
preiswertstz» verkaufen Röderftraßc 27, Laden.

Irin g. H.- '"ad b. z. verk Adlerstr. lfla . 3 gf.

Gut erhaltenes Damen-Nud
(ne» 240 Mk.) Umstände balber sehr billig zu
verkaufen Zimmermannstraße1, 1 l., Morgens 9
bi« Nachm. 8 Ubr.

Ein Dan >en-Rad , fast ne», billig abzngeben
Bleichstraße 20. IdI« Isob «-r. _

ml trb- Herrenrad 60 Mk. zu ver¬
kaufen Frankfurterstr aße 1. _

Herd, neu, klein, Fahrstuhl , gut erhalten,
aevolstcrtu. mit Gummireifen, u. kleines Fahnen»
sthild, aebr., billia Adlerstraßk 38. Part.

Petroleurnosen und B »"»gelofen zu ver-
kausen Kirchgaffe4, Frontlp.

Eleikt. Lüster, Hackblock, Äefferpntzm.. Brrt-
bimmel. Gartenstüblczu v. Babnbofstraße20. 2 r.

Einige Salon -, Speise » und Schlaf-
zim,ner -Einri <ht»»ngen , einzelne Schränke,
Waschkonnnoden , Sophas re. gebe, uni
damit »>« räumen , billig ab.

w . Schmitt . Friedrichstraße 34
Speisezimmer -Krone , 4-armig, Bronze, für

Rm. 70. 2 Fauteuils Rm. 25 Herrnaartenftr . 11. 1.
Vier »och ganz neue elektrische Wa »»dar »»»e

(1- u. 2-ff.) und eine neue elektrische Säulen¬
lampe , für Hotels geeignet, billig zu verkaufen.
Offerten unter K. SI8 an den Taabl -Verlaa-

Kartenwalze »» »n verknusen Biebricherui.^
Wrinam., Zinkwaichk. zu v. Albrechlstr. 35, 2.
Ei » transportabler rompleter

Waschkeüel,
1 Badeofen mit warm « . kalt, Batterie , so
gut wie ne»», z,»verk. Näh . Adolfsallee 48.

Ein noch gut erb. Radyans für zwei Räder,
auch für Gartengerätbe zu benutzen, preisw. zu
verkaufen Goetbestraße 18, Part.

Mehrere gebr. Cbaistnräder zu v. Steingaffe 13.
W “ Drei große Wcrkstattfenster billig

zu verkaufen Frankenstraße 8.
ch. Vogclbeckenb. zu vk. Kaii.-Fr .-R. 2, H.

Schöner großer Papageikäfig , gut erhalten,
zu verkaufen Kaiser-Friedrich-Rina 66, 2.

Wegen Räumung
1000 Versandl-Körbche» k 10 Pf . zu verkaufen
Nerostraße 13. im Laden. Pet »f.

Schwarte »« für Geländeru. Itmmerspäne
sind zu baden Bertramstraße 14, Part , recht«.

DW ‘ Mehrere Del» und kleinere Fäffer
abzugeden. Zu erfragen bei älnnvk », Vor-
arbeiter, Gutenbergfchule.

'Mistbeeterd» zu haben Herrumüblgaffe 9, 1.
fiU - Mehrere Waggons gut vergohrcuen

Kuhdung hat abzngeben
MilchkuranstaltBleichstraße 26.

Lianfyesnche

^iir Vereinfachung des geschäftlichen
Verkehrs bitten wir unsere geehrten
Auftraggeber,alle»uter dieser Rubrik
uns zu überweifeudeu Anzeigen bei
Aufgabe gleich zu bezahlen.

Der Verlag des Wiesbadener Tagblatts.

Altes Leinen a, k. gef. Helenenstr. 6, Stnhlm.

Ankauf
von getr. Kleidern, Schnhwerk jeder Art . sowie
Möbel und ganze Nachlässe werden gut bezahlt.
_ M . Kunkel . Hochstätt- 29.

Kaufe stets getragene Kleider, Schtihe,
Möbel, Betten. » . l .nnge , Goidaaffc 15.

Getragene Kleider,
Schuhwerk,

kauft zu höchsten Preisen Fi -ma I *. Sclineider,
Schuhmacherei, Hochstätte 31, Ecke Michclsberg.
Bei Bestellung komme pünktlich.

Fm Ml .MM 30.1.
zahlt den höchsten Preis für gut erhaltene Herren-
nnd Damen-Kleider, Möbel, Betten, a. Nachl.

G. Karmanttz MetzgergajfeZO,
kauft getragene Herren- n. Dantcn-Kleider, Möbel,
Gold, Silber , Pfandscheineu. s. w. Bezahle gute
Preise. Aus Bestellung komme in» Han«.

I . Handel, Boldgaffc 1« ,
kauft fortwährend Möbel a»er Art , sowie
ganz« Wohnungs -Einrichtungen , Teppiche,
Gold - u . Silbersachen , getragene Herren-
u. Damen -Kleider zu den höchsten Preisen.
Ans Bestellung komme in» .Hans.

U. Schiffer, Metzgergaffe 21,
zahlt die höchsten Preise für getragene Herren-,
Damen- u. Kinder-Kleider, Schuhe, Möbel, Betten,
Gold n. Silber . Auf Bestellung k. p. ins Hau«.

Gebrauchte Möbel u. - gl.,
ganze Wohnungs -Einrichtungen,

werden stets gegen sofortige Kaffe gekauft und
gut bezahlt.

Jacob Fuhr , Goldg . 12,
Möbelhandlung . — Tel . 2787.

Möbel. Betten, Teppiche, Bilder rc. kaust fort¬
während » er - , Friedrichstr. 25, Stb._

Ein großer Mahagoni -« leiderschrank zu
kaufen oelucht. Offerten mit Preisangabe unter
V . 31 » nn den Taabl.-Berlag.

Ein Erkerieuner mit Rabmen u. Jalousie,
2 auf 2 m, zu kaufen gesucht. Offerten mit Preis-
giifinhc an Martin Hieirler , Webergaffe 49,

Eine eis. Wendeltreppe p. 1. April zu kaufen
aesncht. Fh . liinckel . Schwalbacherstraße 11.

Gcbr. Fahrrad SÄVÄ
Preis unter V. 831 an den Tagbl.-Verlag.

Ein gebrauchter Plattofen zu kaufen gesucht
Platterstraße 8.

Kaufe stet« alt.Eisen, Flaschen, Papier,Lumpen
n. Metall. Bestellung  erbittet Still , Bleichstr. 20.

Ein gebrauchtes HühnerhauS zu kaufen
gesucht. Off. ». II . SSL an den Tagbl.-Verlaa.

Ziege , j., plattk., zu kauien geiucht.
A.  Becht , Wellritzthal.

Z
»c Vereinfachung des geschäftlichen
Verkehrs bitten wir unsere geehrten
Auftraggeber,alle unter dieser Rubrik
uns zu überweisenden Anzeigen bei
Aufgabe gleich zu bezahlen.

Der Verlag des Wiesbadener Tagblatts.

Capitalien vrrleihetr.

Hhpothekeneapital
in jeder Höhe, «0°/- Taxe , ü 4°'«, hat ans»

zuleihen Sensal Meyer Knlzberg -er,
Bahnhosstraste 1«. Telefon 524.

Auf 1. Hypotheken,
Auf 2. Hypotheken

Prlvat -Eapitalieu zu vergeben durch
ludwilt J *tel , Webergaffe 16, 1.

Hypothekengelder i,Ä
fedcr Höhe bis 60°/» Taxe, sowie einige Posten
2. Stelle unter sehr günst. Beding, zu vcrg.
Näheres b. » . Buer , Friedrichstr. 19.

Hypotheken ,»»,d Restforderungen vrr-
»»»ittelt Joeepli Stern . Goldgaffe 0.

60 —75,000 Mk . per l . Juli auf 1. .Hyp. zu 4°/»
auszuleihen. Vermittler verbeten. Offerten unter
B . 813 an den Tagbl.-Verlag.

AttSzuleihen Mk. 15,000 zur 2. Stelle n. 60 “Id
d. felda. Taxe z» bill. Zinsf. Off. v. Selbstrefl.
unter « . 813 an de» Tagbl.-Verlag erbeten.

Aut 1. od. 2. Hnvath. M. 20—100,000 auszuleih.
Off. u. A.  81 » an den Taabl .-Verl.

15- 20,000 , 35 .000 , 40,000 auf 2. Hypothek
zu billigem Zinsfuß , 25,000 auf 1. Hypothek
sofort auSzillcihkti. Bl. Iteirner . Hypotheken-
Agentur, Secrobenstraße27.

Capital von M. 6000 bis 25,000 anrzulcihen.
Off. n. V. 818  an den Tagbl.-Ver>.

Capitalien gegen 1. Hypothek biS zu 60 °/°
der feldgcrichtliche»» Taxe , auch Ban.
gelder, leiht unter sehr günstigen Be¬
dingungen die Lebe»isversicher,rngS - und
Ersparnistbank Stuttgart aus . Restekt.
wollen stch wenden an derer» General-
Agentur , Wiesbaden , Marktplatz 8 , 1.

20,000 Mk . Bancapital zu vergeben. Offerten
unter K . 38 » int Tagbl.-Verlaa abzngeben.

Bank-Capitalien
in jeder Höbe, 1. u. 2. Hyvoth., b>8 60°/° Taxe

anSznl. Off. u. 11. 821 an den Tagbl.-Vcrl.

Capitaireir x« teihei » gestrcht.

Eapitalisten
girier Hhpotheke»». Meyrr Sulzbcriyer,
Bahnhosstraste 16. Telephon 524.

(V 30,000 Mk . zu 41/. °/° geiucht, Taxe
70,000 Mk. Auszug und Näheres kostenfrei d.

1-nü . IVlnkler . Rheiustr. 23, 2.

Restkausschilli..« LL LÄ!
barfeit zu verkaufen. Offerten unter « . 31»
an den Tagbl.-Verlag abzugedeu.

4000 Mk. sucht strcbf. Handw. zur Geschäftserw.
;e(»en hypoth. Siwerh. ob. sonst. Gar ., pünktl.
iinsz . Off. u. W.  81 » an d. Tagbl .-Lerlag.

I 35,000 Mk. erste Hyp. h 4'/,gef.
120,000 Mk. deSal., vorz. Aul. Placemeot
kostenfrei. 1». Winkel , Adolfstraße st

5000  Mk.
I

werden gegen hohe Zins «»» von einer intelligenten
Wittwe zur Ucbernahme eines cinträglichei»
Geschäftes möglichst per sofort auf mehrere
Jahre gesucht. Offerten erb. unter o . 81«
an den Tagbl.-Verlag.

auf 1. Hypothek von
pünktl.Zinszahler zun»!

15. Juli v. Selbstdarl. gesucht. Offerten unter
ü . 315 au de» Tagbl.-Verlag erbeten.

13,000 Mk. auf. 2. Hyp. per 1. April n. ans-
wärt« a. pr. Object gef. Off. unter V.  813
hanptrostl. erbeten.

Hypoth. an 1. Stelle ans gut gelegene Acker-
grundstücke in Höbe von 6—8000 Mk. gesucht.
Offerten unter 1*. 81 » an den Tagbl.-Verlag.

80- 90,000 Mk.
an erster Stelle auf gutes Object gejucht. Feldger.

Taxe 168,700 Mk.. amtliche Taxe 220,000 Mk.
Offerten unter 15. 88 » an den Tagbl.-Verlag.

30 - bis 35,000 Mk . werden v. 1. Juli als
2. Hypoth. auf Hochs. Object im Südviertel von
Sclbstdarleiher gesucht. Offerten unt. B*. 33»
an den Tagbl.-Verlag.

ilntcv vid|t

Z
»r Vereinfachung des geschäftlichen
' Verkehrs bitten wir »inerc geehrieu
Auftraggeber,alle unter dieser Rubrik
uns zu uberweisenden Anzeigen bei
Aufgabe gleich zu bezahlen.
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Wiesbadener'
Militärberechtigte

Privatschule,
Realgymnasiumu. Realschule mit Parallel-

kursns für Gymnasiasten.
(Kleines Pensionat.)

Das Schuljahr beginnt lllenataK , «len
81 . April 11!» ;: . morgens um 8 llir.

Anmeldungen nehme ich bis Donnerstag, den
2. April, und dann wieder vom 15. April ab
täglich von 11—12 Uhr entgegen. Ich bitte,
dazu das letzte Schulzeugnis, sowie Geburt*»
und Impfschein mitbringen zu wollen.

C. Faber , Hofrat,
Adelheidstrafee 59.

WB . Wie Reifeprüfung - für S5inJ .»
Frelwlllige wird an der Anatalt
selbst Ostern » . Herbst abgel alten.

Für HöH. Sckinler» staatl. gepr. Levrerin
erteilt Unterricht und Nachhülfe i» allen Fächern.
(Franz ., Enal.) Beste Referenzen. Offerten
unter  8 « « an den Tagbl.-Verlag._

Engl . Unterricht u . Corrversation
bei Hiss Harne . Friedrichstraße 33, 2._

Engl., Franz , gründl. d. erfahr. Lehrerin.
w. l. i. Ausland nntcrr ., Schwalbacherstr. 51, 2.

Französisch.
Englisch.

Italienisch.
Russisch u. Spanisch.

Deutsch für Ausländer.
Nationale Lehrkräfte . .

Unterricht einzeln und in kleinen Cirkeln.
Aut Wunsch auch im Hause der Schüler.

Separatkurse für Damen.

The Berlitz School,
Rheinstrasse 18.

Franzose (Akademiker) ertbeilt
französischeUnterrichte. Off.

mit. 11 . 38 « an den Taabl .-Verlag._
«übt Couversariousslunden.

ySlUlljU | lU Dotzheimerstraße 12.
QinnnfO maestra patentata , dälezioni.
OiynUl f*« Kleine Wilhelmstrasse 6, III.
Gründlicher Unterricht in R »»»»dschrist wird

erteilt. Off. u. Jf . io » yostlag. Schützcnhofstr,

Atelier Eva Royer,
Michelsberg 6 , 2.

fSalnnterriclit
Sprechstunden täglicli von 11- 1Phr.

Wer erteilt

Cello-Unterricht?
Offerte» unter B . 380 nn den Tagbl.-Verlaa,

Clavierunterrtcht billig Sriftinaße 9, Pt,
VR «e I - Kursus wird gründl. ertbeilt

Goctbcstr. 1, 2 r. Horn.

Koch-Unterricht
ertbeilt in Privatkursen doppelt diplomirt»
Kochlehrerin mit prima Referenzen . Anmeliy
täql. 4—5 Nachm. Riehlstraße 25, 2 r.
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Kin Versacli Überzeugt.

Corset -'Ersatz Johanna.
Eine Wohlthat für die Reise, zum Radfahren , zum Tennisspielen und für

die Hausarbeit.
Ohne Einlage, nur ans Stoff-Gurten. "Waschbar . Macht vorzügliche, graziöse Figur.
D. R.-Patent . Durchaus verstellbar. Verlangen Sie Beschreibung mit Preisen gratis.

Franz Schirg 1, Wiesbaden,
Webergasse 1 — Nassauer Hof . 733

Reform -Unterkleidung . Strumpfwaaren.

MäitU'
„Trllby “ 8'/-, 4, 5, 7 und 10 cm breite ganz neue
Verlängerungsborden laufen nicht mehr etm  und geben,
durch dauernd feste Appretur,  dem Rocksaum ein »fein
glaste . Ah. neben . Jode Farbe lieferbar.

,,HIästu “ - Roebhaltei'
(Neu), waschbar, rostfrei , tadelloses Verbindungsorgan zwischen
Rock und Taille, verdrängt alles Andere.

„n &stu “-
n -̂JjBeSenborden mit und ohne Kordelsohutz laufen

„ irUDy niemals ein , verhüten durch stets härteren Besen das Duroh-
■ehleissen, sowie die Staubaufnahme des Saumes, und behalten  wie

„Mä . tu “ -Krageneinlagen „ Porös “ und „ Hiebt“
„Mastu “ -Stoss mit und ohne Besen
„M ä . tu “ -Rockgaze
„M &. tn “ -Wattirleinen

nach jeder Nässe, sobald getrocknet, ihre ursprüngliche Härte  und Elasticität;  Alles antiseptisch.
Mästu-Fabrikate nur mit Stempel „ Mastn “ sind vorräthig bei F501

8. Blumenthal& Cie.. Kirchpssea
Wverbms. Pr Brautleute uttö Peußamu.

Mrinr noch am Lager habenden Holz- und
Polster - Möbel , Vertieows , Schreibtische,
Büffets , vollständige Schlafzimmer re. werden,

um damit zu räumen, zu den billigsten Preisen abgegeben. 566
Bahnhofftratze 2. Willi . Egenolf.

Kohlenhandlung
August Thomae Macht.,

Nicolasstrasse 26,
Lager Rheinbahnhof — Telephon 2313,

empfiehlt alle Sorten Kohlen , Koks und Brikets etc.
in Ia Qualität zu den billigsten Tagespreisen . 314

Selten günstiger Gelegenheitskanf
für Verlobte re.

Elegante 8-Zimmer -WohnnngS -Einrichtung , bestehend in:

Salon -, Wohn-, Herren-, Schlaf -, Fremden¬
zimmer und Küche,

besonderer Umstände halber mit einem Nachlaß von zusammen über Hgg SUlttl« n.Die Möbel befinden sich noch in einer ersten Hofmöbelfabrik und können jederzeitwerden. (F. Da.a.4070) F127
Gesl. Anfragen unter V . *». 4070 an Rudolf Mo . . e , Wiesbaden.

Wer auf die längere Haltbarkeit
seines Wäschevorrates Wert legt

versuche

§uiMM $ eife
Da bei richtiger Befolgung ihrer einfachen Wasch-Methode der Soda-
ausatz wegfällt und bei besserer Haushaltungswäsche das Kochei.

und Brühen unnötig ist, wird die Wäsche nicht durch

Zasaiz schädlicher Mfsmitlel
wie Soda etc . angegriffen.

NIONE
NIONE
Biscuits

Eine Mischung
delicater

LsKss -» kiäcuit -5orkn,
In präparir+er Packung
25u50Pf . per Phcket

Uberallzu haben

NIONE
10 °/„ Rabatt!

Wegen Aufgabe der Weinhandlung
gebe ich auf alle Weine nach der — bereits herabgesetzten —Engros-Preirliste noch

10"/»Rabatt stet inr haus.
Preislisten werden in dem Bürcau Luxemburgstraße 7, Part , linkt,

und in der Buch- und Kunstbandlnng Heb . Roemer , Langgaffe 25 (neben dem
„Tagblatt "), abgegeben und Aufträge ebendaselbst enlgegengenommcn. 444

Die Weingroßhandlnng von
Wolfgang Büdingen (früh. Hotel zum Adler),

jetzt Büreau und Kellereien: Luxembnrgstratze 7, links.

Marktstraste 23,
vis-ä-vis dem „Hotel Einbor:,",

Releuchtungs-Rörper
aller Art f. Gas n. elektr. Licht zu enorm billigen
Preisen. Bestes Fabrikat, modernste Ausführung,

li . Brand . «Sitter , Installateur.
Kein Laden. Großes Lager 1 St.

kill Raucher!
Gelegenheitskanf,

so lange Vorrat.
Ausschuss:

7 Stück 40 Pf “ .
7 „ 50 „

Diese Cigarren zeichnen sich durch
ganz hervorragende Qualitäten aus und
werden der Farbe und älterer Fagons
wegen zu den oben angeführten anner.
ordentlich billigen Preisen ver¬
kauft . 750

Augnst Engel,
Königl . Hoflieferant,

Hauptgeschäft:
14 . Taunus . <ra . se 14.

Filiale:
Willielm . tr . 5 , Ecke Rlieln . tr.

Zur Bowlen -Bereitung eignet sich vorzüglich
uns er aus prima Reinetten-Apfelwein he rgenel lier

pW  Apfelwein-Champagner. "NW
Besondere Vorzüge inneres Apfcl-Sectcs sind dessen
überaus gute Bekömmlichkeit und ein energisches
Moussenx. ' /- Flasche1.10. bei 12 Flasch. 1 Mk
Friedrichstrabe47, Obstladen.

NB. Täglich Maikränter srisd, eintreffcnd.

Weingroßconsunmttcn!
Großer Posten vorzüglicher Weiß»Weißweine

zu verkaufen. Bet Waggonbestellung(10 Fuder)
F-rancoliefening.

Ivvvr Mosel . .
, . Pfälzer . .
„ Rheinweine

(garantirt staschenreif).
an den Taabl .-Berlag.

M0 Mk. p. 1000 Ltr.
800 „ „ 1000 „
820 .. „ 1000 „
Angeb. unter c . S18

Lege-Hühner,
1902er Märzbrni , ital. Rasse, gelbfüßig, beliebiger
Farbe, fleißigste Eierleger, garantirt lebende An¬
kunft, franco 12 Stuck nttt Hahn M. 22.—

VI. Haplian - i .ocker,
Dzieditz » Schlesien.  F195

Täglich frische Eier . Geflügelhof Vopel,
Waldstraßc 52.

Zum Wohnungswechsel
am 1. April 1W3l

Die Restbestänbe unseres Kunstlagers, besteh,
in uligcrahmtcn und gerahmten Bildern (Kupfer¬
stiche. Stahlsti che, He liogravüren, Lithographien re.),
geben wir an SW  außergewöhnlich billigen
Preisen " DU gegen Baarzablung ab. 689

Raflauische Central -Buchhandlung,
Weberaasse 16.

Nassovia-
Gesnndheitsbinden

;flir Rainen (Marke ges. geschützt).
Anerkannt bestes Fabrikat!

Besitzen die höchste Aufsaugungs¬
fähigkeit, sind beim Tragen von an¬
genehmer Weichheit und als Schutz gegen
Erkältung , sowie zur Schonung der Wäsch«
fast unentbehrlich.

Paoket A > Rind . Hk . 1 .—,
„ « >/, „ eo pr.

Refestigung -agrilrtel in allen
Preislagen. 111

Clir . Tauber,
Artikel zur Krankenpflege,

Kirchgasse 6. Telephon 717.

AMmM. 46. Elke Wellrltzflr..
finde» Sie di«

beste«. billigste Bezugsquelle
in «24

Lisenwaaren für Vaubedars.
4 . Harr & Co.

Geschm. Mgelstähle
find wieder in großem Quantum ciilgctroffen. 62b

A.Baer&Co., lelliunöltr.46.
Smintl. Gartengerüthe

sind für die FrühjahrSsaison vorräihig bei 626

A.Baer&Co., icllinniifr.46.
Schleifsteine

in jeder Größe vorrätbig bei 627
_ A. Baer &,  Co . . Hellmundstr. 46.

Schaufeln
mit und ohne Stiel kauft man vortheilhaft.

A. Baer & Co ., Hellmundstr. 46. 623

dk ■ M t HB empfiehlt billigst (Telephon No . 2481 .) 275

Confirmanden -Anzuqe cari Meiiinger,
^ Ecke Ellenbogen - und NeugasEcke Ellenbogen - und Neugasse.
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